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Klägliches öewinsel der Juden
flntoneseu an die fldcesse der kebräer

srüder Sadismus und Verrat - legt Keulen und Mitleidkeischen/ Warnung des sichrers überkört
Drahtberichtunserer Berliner Schristleitung

d. Berlin,  2 «. Oktober.
Das Waih -Eeschrei aller Juden in der Welt über

den Zusammenbruch des Bolschewismus ist in einem
Brief zusammengefaßt, den der Präsident der jüdischen
Gemeinschaften in Rumänien , Fliedermann , an Mar¬
schall Antonescu richtete. Fliedermann , der seinen Na¬
men zu Tarnungszwecken in Fildermann umwandelte
und der sich über die schlechte Behandlung der Juden in
Bessarabien sowie über die Maßnahmen beklagte, die
zur Unterbringung der Juden in Gettos getroffen
worden sind, erhielt jetzt eine Antwort , in der Marschall
Antonescu nicht nur als Rumäne , sondern auch als
Europäer dem Judentum eine Rechnung offeriert , die
den früheren Verrat und Sadismus der Juden und ihre
Rolle bei der Entsachung dieses Krieges klar aufzeigt.
Während in England , in den Vereinigten Staaten und
in Palästina die Juden offen schreien: „Dieser Krieg
ist Judas Krieg ", versuchen die Hebräer in dem Vries
an Antonescu sich als Unschuldslämmer aufzuspielen.
Sie sind jedoch durchschaut. Die Antwort des Marschalls
enthält Feststellungen, die jeder Europäer heule trifft.
Antonescu schreibt:

Herr Fildermann . niemand kann für die Leiden der
Bedrückten unö der Schutzlosen empfänglicher sein als
ich. Ich v-erstehe Ihren Schmerz, aber Sie müssen oder
vielmehr Sie müßten auch selbst meinen eigenen
Schmerz verstehen, der der Schmerz eines ganzen Vol¬
kes war . Haben Sie daran gedacht, was im vergan¬
genen Jahr bei der Räumung Bessarabiens in unsrer
Seele vor sich gegangen ist und was sich heute zuträgt.
Tag um Tag und Stunde um Stunde , wenn wir mit
hohem Mut und mit Blut , mit sehr viel Blut den Haß
Ihrer Rassegenossen aus Bessarabien bezahlen müssen,
mit dem sie uns beim Rückzug aus Bessarabien bedacht
haben , mit dem sie uns bei der Wiederkehr empfangen
und mit dem sie uns vom Dnjepr bis Odessa und bis
zu den Ufern des Asowschen Meeres verfolgt haben?
Aber entsprechend ihrer Ueberlieferung wollen sie sich
auch diesmal aus Angeklagten zu Anklägern machen,
indem sie vorgeben, daß sie die Gründe vergessen ha¬
ben, die zu der Lage geführt haben , die sie jetzt be¬
klagen. Und gestatten Sie , daß ich durch Sie alle Ihre
Nasiegenossen frage, die um so fanatischer Beifall ge¬
klatscht haben, je größer die Leiden und die Schicksals¬
schläge waren , die wir empfangen haben:

Was haben sie im vergangenen Jahre unternommen,
als sie hörten , wie sich die Juden aus Bessarabien und
dem Vuchenlande gegenüber den rumänischen Soldaten
verhalten haben, die im Rückzug begriffen waren und
die bis dahin die Ruhe und den Wohlstand jener Ju-

Zwei neue kichenlaublräger
Berlin,  26 . Oktober. Der Führer hat dem Haupt-

nrann Gollob,  Kommandeur einer Jagdgruppe , als
38. Soldat der deutschenWehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm
zu diesem Anlaß folgendes Telegramm gesandt: „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kamps sür die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 811. Lustsicges als 38. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, (gez.) Adolf Hitler ."

Außerdem hat der Führer dem Oberleutnant Gras
von KageneF  in einem Jagdgeschwader das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und ihm folgendes Telegramm übermittelt : „In dank¬
barer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 65. Luftsieges als 39. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, gez.: Adols Hitler ."

den gewährleistet hatten ? Ich will es Ihnen in Er¬
innerung rufen : Noch bevor die sowjetischen Truppen
erschienen waren , haben die Juden , die Sie verteidigen,
in Bessarabien und in der Bukowina unsere Offiziere
angespuckt, sie haben ihnen die Achselstücke herunterge¬
rissen, sie haben ihre Uniformen zerfetzt und, wo sie
konnten, die Soldaten meuchlings mit Knüppvln er¬
schlagen. Wir haben Beweise. Dieselben Schufte ha¬
ben die Ankunft der Sowjettruppen mit Blumen und
mit überschwenglichemJubel begrüßt. Wir haben Bild¬
berichte als Beweise. Zur Zeit der bolschewistischen Be¬
setzung haben diejenigen, um die Sie sich jetzt Kummer
machen, die guten Rumänen verraten , sie haben sie der
kommunistischen Rasse preisgegeben und haben über
viele rumänische Familien Schmerz und Trauer ge¬
bracht. Täglich werden aus den Kellern von Kischinew
schrecklich verstümmelte Leichen unserer Blutzeugen her¬
vorgeholt, die auf diese Weise dafür belohnt wurden, daß
sie zwanzig Jahre lang diesen undankbaren Untieren
eine freundschaftliche Hand hingestreckt hatten.

Das sind die Tatsachen, die bekannt sind, die sicher auch
Sie kennen und und die Sie dann immer im einzelnen er-

Aus dem Führerhauptquartier,26.  Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Besetzung des Donez-Gebietes schreitet weiter sort. Auch
an den übrigen Abschnitten der Ostfront wurden die
Angrisfsoperationen weitergeführt . Starke Verbände
der Luftwaffe richteten schwereSchläge gegen Truppen^
ansammlungen, Befestigungen und Kolonnen des Fein¬
des zwischen Donez und Don,  im Kampfraum um
Moskau  sowie ostwärts des W o l cho w. Im hohen
Norden zerstörten Kampfflugzeuge Teilstrecken der
Murmansk - Bahn  sowie Barackenlager aus der
Fischer-Halbinsel. Bei Nachtangriffen auf Moskau
wurden Bombentreffer im Kreml  erzielt . Im See¬
gebiet um England vernichtete die Luftwaffe in der

fahren können. Haben Sie sich gefragt , warum  die
Juden aus Bessarabien ihre Häuser in Brand gesteckt
haben, bevor sie sich zurückzogen? Können Sie es sich
erklären, warum  wir bei unserem Vormarsch jüdische
Kinder im Alter von 14 bis 15 Jahren angetroffen
haben , die die Taschen voller Granaten hatten ? Haben
Sie sich jemals gefragt , wieviele von uns , meuchlingsvon oer Hand Ihrer Rassegenossenumgebracht, gefallen
sind? Wieviele von uns begraben wurden , ehe sie tot
waren ? Wenn Sie auch in dieser Beziehung Beweise
haben wollen, können Sie sie haben. Es sind Taten
des Hasses, der bis zum Wahnsinn getrieben war , die
Ihre Juden unserem duldsamen und gastlichen Volk
gegenüber begangen haben, das heute nun seiner
Würde und seiner Rechte eingedenk geworden ist.

Als Antwort auf unsere Großmut, mit der sie in un¬
serer Mitte aufgenommen und behandelt worden sind,
haben ihr« Juden , nachdem sie Sowjetkommissare gewor¬
den waren, die Sowjettruppen bei Odessa durch «inen
Terror sondergleichen, den die sowjetrusstschenGefange¬
nen bezeugt haben, zu einem unnützen Blutbad getrie-

(Fortsetzunpauf Seite 21

letzten Nacht drei Handelsschiffe mit zusammen 12 VV6
BRT . Andere Kampfflugzeuge griffen Häfen an der
West-, Süd- und Siidostküste der Insel an. In Nord-
afrika bombardierten deutsche Kampfflugzeuge mit gu¬
ter Wirkung militärische Anlagen in Tobruk.  Kampf¬
handlungen des Feindes über deiw Reichsgebiet fanden
nicht statt."

Die deutsche Luftwaffe vernichtete am Sonnabend
im Südabschnitt der Ostfront neun Eisenbahnzüge der
Bolschewisten und beschädigte 26 weitere Züge schwer.
Auch im mittleren Abschnitt der Front verliefen die
Aktionen der deutschenLuftwaffe gegen die Bolschewisten
besonders erfolgreich.
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weitere Vesehung des0one;-6ebletes
Sroßemsah See Luftwaffe an Sen örennpunklen der kämpfe — vombentreffer im Kreml

Jede kttfe für die volschewisten kommt zu spat
Line finnische Stimme : „Moskau ist tot

Drahtberichtunserer Berliner Schristleitung
6 . » . Berlin,  26 . Oktober. Nach dem Fall Char¬

kows geht die Besetzung des Donezbeckensweiter . Die
Weltpresse steht ganz im Zeichen dieser neuen großen
Fortschritte der deutschen Angrisssoperationen im Osten.
Während Moskau nach wie vor bisher den Fall Char¬
kows hartnäckig verschweigt, ja nach der Besetzung von
dem Organ der Sowjetarmee sogar bestreiten ließ, hat
der Sowjetjude Losowskidem britischen Nachrichtenbüro
„Exchange Telegraph " für die Außenwelt inzwischen die
Erlaubnis geben müssen, den Verlust Charkows bekannt¬
zugeben. „Exchange" tut das mit der Feststellung:

„Die Lage der Sowjets in der Südukraine hat sich
in den letzten 24 Stunden beträchtlich verschärft. Im
Anschluß an die Einnahme von Stalino konnten deut-

" sche Panzerkolonnen ihre Offensive nach Norden vor¬
tragen und so die Stadt Charkow mit Einkreisung be¬
drohen." Um dann aber die schwereAuswirkung dieses
Verlustes der größten Industriestadt der Nordukraine
in der Wirkung abzuschwächen, behauptet „Exchange",
daß die Stadt „geräumt sei nach einem Plan , der schon
14 Tage vorgesehen sei", und berichtet ferner von einem
Abtransport ' von Fabrikeinrichtungen sowie einem um¬
fangreichen Zerstörungswerk in der Stadt . Aber hiermit
muß sofort wieder das weitere Eingeständnis verbunden
werden, daß die deutsche Offensive im Süden in Rich¬
tung auf Rostow äußerst gefährlich sei und es immer
unwahrscheinlicher werde, daß die Stadt noch länger
verteidigt werden könne. Auch hier wird von einem

— London muß tkarkows fall eingestek
bereits vorbereiteten Vernichtungswerk gesprochen.
„Exchange" sucht das englische Leserpublikum nach
zwei Richtungen hin zu beruhigen : durch die Behaup¬
tung, daß eine Zusammenkunft zwischen Timoschcnko
und General Wavell demnächst stattfinden solle. Ein¬
mal sollen die Briten etwas beruhigt werden über die
Abberufung Timoschenkos, zum anderen soll ihnen in
Aussicht gestellt werden, daß eine Berständigung über
„eine gemeinsame Aktion znr Verteidigung des Oel-
gebietes des Kaukasus bevorstehe".

Von der Front vor Moskau können die Engländer be¬
richten, daß die Schlacht erbittert weitergehe, daß von
deutscher Seite eine ganze Reihe neuer Batterien bei
Moshaisk und Malojarojlavez eingesetzt seien und die
Sowjetstellungen unter schwerstem Feuer stünden. Es
sei kein Zweifel, daß die Schlacht um Moskau in ihre
entscheidendePhase getreten sei. Eine finnische Stimme
„Unsi Suomi " gibt in einer Betrachtung zur Gesamt-
lage im Osten, die sie „Moskau ist tot " überschreibt,
der Ansicht Ausdruck, daß der Zusammenbruch des bol¬
schewistischenmilitärischen Widerstandes vor der Tür
stehe. 75 bis 8V Prozent der gesamten Produktion der
sowjetischen Schwerindustrie seien in deutscher Hand
oder Reichweite und die übrige Industrie um den Ural
und im Kaukasus werde bereits während des Winters
in Reichweite der deutschenLuftstreitkräfte liegen. Auch
im Süden sei die Front im Kaukasus sür die Sowjets
unsicher und die englische Hilfe unwirksam, so daß die
Briten sich jetzt bereits nach Afghanistan umsähen. Die

!N — oewerkskliaftslliealer in Samara

Schwierigkeiten der Verbindung sür eine Hilfe würden
dadurch immer größer, zumal sich der Schisfsmangel auch
hierbei bemerkbar mache. Jede Hilfe kommezu spät, um
den Zusammenbruch der Bolschewisten zu verhindern.

Wenn der britische Marineminister in seiner neuesten
Rede geäußert hat , daß der Sieg der britischen Verbün¬
deten davon abhänge, daß sich Britannien unbesiegt er¬
halte , so scheint uns diese Formulierung nicht nur für
die Briten deprimierend wegen ihrer Bescheidenheit ge¬
genüber den früheren Zerschmetterungsphrasen an die
Adresse. Deutschlands, sondern auch bezeichnend kalt¬
schnäuzig an die Adresse der Sowjets , die also nur zur
Erhaltung Britanniens zu kämpfen haben. Die „Times"
hält übrigens das Ende der Sowjets für gleichbedeu¬
tend mit einem Entschwinden des britischen Sieges.

Angesichts der depressiven Stimmung in der Sowjet¬
union wird mit einem Gewerkschaftstreffen britischer
und sowjetischer Delegierter in Samara großer Tam¬
tam gemacht. Die Gewerkschaftsbonzenverpflichten sich
„zur gegenseitigen Hilfe bis zum letzten". Was man in
England selbst in weiten Kreisen von dieser „Hilfe"
meint, hat ein Sonderberichterstatter der argentinischen
Zeitung „Prcnsa " näher beleuchtet in einem Bericht
über die Parlamentsdebatten , in dem er darlegt , daß
Millionen Engländer sich fragen, wie Deutschland je¬
mals besiegt werden könne, da Großbritannien zuge¬
standenermaßen nicht in Europa landen könne. Inzwi¬
schen ist Mister Attlee in den USA. angekommen und
schreit erneut nach USA.-Hilf«.

Ose Ueee HeeLM «- /
Der 4̂cmn mit clsn „gutsn Informationen"
ir. d4ll. „Sagen Sie mir bitte", so rief kürzlichein auf¬

geregter Zeitgenosse telephonisch in der BZ.-Schriftlei-
ung an, „ist das wirklich wahr:  Unsere Trup-
icn haben Kiew nach schweren Kämpfen mit den von
Briten verstärkten Sowjets wieder räumen müssen?
Zweitens , die Reichsregierung hat Roosevelt um ver¬
mittelnde Weiterleitung eines deutschen Friedensange¬
botes an England gebeten? Und drittens , der Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley ist in Berlin mit seinem
gesamten Mitarbeiterstab einem Attentat zum Opfer
gefallen ? Irgend etwas Wahres steckt doch sicherlich
hinter diesen mir zugetragenen Informationen . Warum
berichten  Sie nichts darüber ?" — „Moment mal,
mit wem haben wir eigentlich die Ehre ?" lautete die
BZ .-Gegenfrage, doch da hatte der Wißbegierige nichts
Eiligeres zu tun , als seinen Hörer aufzulegen und sich
aus dem Staube zu machen. Uns bleibt daher „nur"
übrig , ihm die gewünschte Auskunft schwarz auf
weiß  zu erteilen:

Zunächst ein kleiner Hinweis , Herr Eerllchtling (Sie
scheutensich offenbar, diesen Ihren Namen auszusprechen) :
Sagen Sie bitte jedem, den Sie mit Ihren „Informa¬
tionen" unterhalten wollen, gleich zu Anfang, aus
welchen Quellen — noch deutlicher aus welchen Aus¬
landssendern — Sie Ihre erschütternde Weisheit be¬
ziehen! „Um Himmels willen ", werden Sie einwenden,
„da würde ich ja zugeben, daß ich mich gegen die Volks¬
gemeinschaftvergangen und mich strafbar gemacht habe;
viel besser wäre es doch wohl, ich würde sagen: ein ge¬
wisser Herr Vertraulich hat mir die Geschichte ins Ohr
gesetzt!" Womit Sie nicht im geringsten
entlastet wären,  Herr Eerllchtling ! Denn schon
Ihre Fragen selbst, die den Stempel des Irrsinns und
der Bosheit geradezu auf der Stirn tragen , verraten,
wes Geistes Kind Sie sind. Denn Sie haben sich, wäh¬
rend bereits jedes Schulkind den ebenso blöden wie un¬
sauberen Zweck jener Fragen durchschauen kann, das
Verwerfliche und Engstirnige ihres Inhalts restlos zu
eigen gemacht.

Trotzdem wollen wir , zur Sache kommend, Ihnen die
unmittelbare Stellungnahme zu Ihren „Informationen ",
Herr Gerüchtling, nicht schuldig bleiben. Was Ihre fa¬
mose Frage Nr . 1 betrifft , so können wir Ihnen über
Ihr Teilwissen hinaus mitteilen (aber nur streng ver¬
traulich !) , daß soeben nach der Eroberung Charkows
die gesamten Ostgebiete, einschließlich des Generalgou¬
vernements , von den deutschen Heeresgruppen dem ge¬
schlagenen( !) Feind zuliebe ( !) geräumt wurden, wie das
Ihrer offensichtlichenMeinung entsprechend nach ruhm¬
reichen Eroberungen bei tapferen Siegern so üblich ist.
Ihre sensationelle Frage Nr. 2 ließ gleichfalls nur eine
halbe „Wahrheit " durchblicken. Roosevelt ist nämlich
für den Fall einer intensiven Förderung des deutschen
Planes sogar das Angebot gemacht worden, in Nord¬
frankreich amerikanische Trüppenmanöver durchführen
zu dürfen ; der USA.-Präsident soll damit allerdings
noch nicht zufrieden sein, sondern auf Veranlassung der
Rüstungsgewinnler seines Landes die BesetzungBerlins
durch englisch-amerikanische Truppen gefordert haben —
selbstverständlichist an einer deutschenZustimmung nicht
zu zweifeln. Hinsichtlichder Frage Nr. 3 sind Sie , Herr
Gerüchtling, sogar hundertprozentig falsch unterrichtet
worden : nicht Dr. Ley, sondern mit Ausnahme  des
Leiters der DAF. sind sämtliche Reichsleiter mit ihren
Mitarbeitern und merkwürdigerweise auch sämtliche
Staatssekretäre über Nacht spurlos verschwunden; man
rechnet ferner mit einem geheimnisvollen Verschwinden
der deutschen Feldmarschalle, nachdem ihnen auf dem
Festland keine voll aktionsfähige feindliche Armee mehr
entgegentreten kann. — Sind Sie mit dieser unserer
Klarstellung zufrieden, Herr Gerüchtling? Und bedau¬
ern Sie nicht, daß Sie Ihre telephonische Zutraulichkeit
so schnell ins Gegenteil umschlagen ließen ? Denn sicher
hatten Sie noch von vielen anderen Vorgängen — Re¬
volution in Rom, Auflösung der Achse, Kriegserklärung
Spaniens an Rumänien , Abschluß einer Zollunion zwi¬
schen Dänemark und Südafrika — Kunde erhalten und
wären einer ergänzenden Aufklärung durchaus zugäng¬
lich gewesen.

Nun hören wir Sie erneut vorwurfsvoll ausrufen:
„Warum berichten  denn die Blätter nichts hier¬
über ?" Das wollen wir Ihnen gleich auf die Nase
binden (aber „daß du die Nase ins Gesicht behältst", sei
mit Fritz Reuter eingeschaltet) : Wir sehen von „nach-
richtlichen Enthüllungen " der angedeuteten Art deshalb
ab, weil wir unsere Zeitung für vernünftige , zeitnahe
und charakterfesteVolksgenossen, nicht aber für die ganz
wenigen geistesschwachen, mondsüchtigen und auch mora¬
lisch defekten Außenseiter gestalten. Glücklicherweisesind
und bleiben Sie , Herr Gerüchtling, nämlich ein instinkt¬
loser, minderwertiger Einzelgänger,  mit dem wir
in»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»«»

Unser LayessyLeyeL
Die Besetzung des Donez-Gebietes schreitet weiter
fort.
Hauptmann Gollob und Oberleutnant Graf von
Kageneckerhielten das Eichenlaub zum Ritterkreuz.
Die Italiener torpedierten einen englischenKreuzer.
Der Dnce sprach anläßlich des Jahrestages des
Marsches aus Rom.
In einem Brief weist Marschall Antonescu jüdi¬
sches Mitleidheischen mit stärksten Enthüllungen
zurück.
I » der Glocke fand die feierliche Eröffnung des
Leistungslampses der deutschen Betriebe statft
Werder siegte zweistellig gegen Schinkel 64.
In der Vezirlsfuhballklasse hat der Bremer Sport¬
verein die Führung übernommen.
Der Vcrgleichskampf im Boxen zwischenden Gebie¬
ten Hamburg und Nordsee endete unentschieden.



Klägliches kewiirsel- er Juden
(Fortsetzung von Seite 1)

ben, nur um uns neu« Verluste beizubringen. Im Ge¬
biet« des Msowschen Meeres hatten unsere Truppen , als
sie sich einmal vorübergehend zurückzogen, einige Offi¬
ziere und Soldaten , die verwundet waren , zurückgelassen.
Als sie ihren Vormarsch wieder aufnahmen, haben sie
ihre Verwundeten schrecklich verstümmelt wiederge¬
funden.

Menschen, die hätten gerettet werde« können, haben
ihren letzten Atem unter furchtbaren Leiden aushauchen
müssen. Man hat ihnen die Augen ausgestochert, man
hat ihnen die Zunge herausgeschnitten, die Nase und
die Ohren abgeschnitten. Sind Sie , Herr Fildermann,
sich dieses Schauspiels bemüht? Erschrecken Sie ? Fragen
Sie sich, warum soviel Hah von seilen einiger sowjeti¬
scher Juden , mit denen wir niemals etwas zu schaffen
gehabt haben? Aber ihr Hah ist der Hah aller. Lasten
Sie sich nicht von Schmerz darüber bewegen, was Sie
nicht verdienen, lasten Sie sich, wenn Sie wirklich ein«
Seele haben, das zu Herzen gehen, was Sie verdienen.
Weinen Sie mit den Müttern , die auf diese Weise ihre
Kinder unter solchenLeiden verloren haben, aber nicht
mit jenen, die sich selbst und auch Ihnen so viel Schlech¬
tes angetan haben."

Bevor das Weltjudentum durch seine Strohmänner
den neuen Krieg entfacht hatte, richtete der Führer am
30. Januar 1939 eine Warnung an die treibenden jüdi¬
schen Kräfte . Man glaubte überhören zu müssen, wenn
Adolf Hitler damals sagte: „Ich will hier wieder ein¬
mal Prophet sein: Wenn es dem internationalen Fi¬
nanzjudentum in und außerhalb Europas gelingen
sollte, die Völker noch einmal in einen Weltkrieg zu
stürzen, dann wird das Ergebnis nicht die Bolschewisie-
rung der Erde und damit der Sieg des Judentums sein,
sondern die Vernichtung der jüdischenRaste in Europa ".
Die Juden und Judenstämmlinge fühlten sich allzu
sicher.

In der unverschämtesten Art , wie sie auch heute noch
der Judenstämmling Roosevelt betreibt , griffen sie die
national « Ehre des deutschen Volkes an. Der Jude
Kaufmann forderte die Kastrierung aller Deutschen un¬
ter seinem Einfluß schreibt jetzt ein Anonymus an die
in Vuenos Aires erscheinendeZeitung „Standard ", daß
nach einem von England gewonnenen Krieg die zwangs.
weis« Geburtenkontrolle in Deutschland eingeführt wer-
den müsse. Zur Sicherheit Europas dürften höchstens
10 Millionen Deutsche übrig bleiben! Das ist der Haß
aller Juden , die jetzt Kläger in Angeklagte verwandeln
möchten. Die europäischen Nationen haben jedoch, was
in dem Brief des Marschalls Antonescus mit erfrischen¬
der Deutlichkeit bestätigt, wird , das Judentum durch¬
schaut. Es ist interessant, daß nach einer Umfrage des
Gallup-Jnstituts in den USA. über die Hauptkriegs¬
hetzer der Vereinigten Staaten die Befragten auch das
Judentum nannten . Die Hauptkrieashetzer sind danach:
1. die USA .-Regierung mit dem Judenstämmling Roose¬
velt und die demokratisch« Partei 2. die Großindu¬
striellen, 3. die britischen Organisationen , 4. die USA.«
Organisationen mit britischen Sympathien und 5. die
Juden selbst. Es sind die Rastegenosten jener Getto
Lümmel, die jetzt an die Worte „Menschlichkeit" unl
„Gewissen" appellieren möchten.

„Herr Fildermann , Sie schreiben in zwei einander
folgenden Eingaben über die „erschütternde Tragödie"
und „flehen" mich, indem Sie von „Gewissen" und
„Menschlichkeit" sprechen, in eindrucksvollen Worten an,
in denen Sie unterstreichen, daß Sie „verpflichtet"
seien, „an mich und nur an mich" zugunsten der in
Rumänien lebenden Juden zu appellieren, die in Gettos
übergeführt wurden, die für sie am Bug eingerichtet
worden find. Um Ihrer Intervention auch Tragisches
beizumischen, betonen Sie , daß diese Maßnahme den
schuldlosen Tod bedeute, ohne ein« andere Schuld als
die, Jude zu sein.

lorpe- otreffer auf einem britischen Kreuzer
erfolgreichervombenangriff auf La Valetta— Vrei Spltflre abgeschossen

uns hier nur deshalb etwas näher beschäftigen, weil
wir uns unter dem Gelächter der Öffentlichkeit über
diese „Spottgeburt aus Dreck und Feuer " Iustig  machen
wollen. Wenn Sie nur einen Funken Urteilskraft in sich
hätten , wäre es Ihnen bestimmt längst aufgefallen, daß
Ihre Mitmenschen entweder über Sie und Ihr allzu
törichtes Papageiengeschwätz aus den Brutstätten der
weltfremden Feindpropaganda achselzuckend lächeln oder
auf Ihr kindischesVerhalten wie einem Halbirren ge¬
genüber mit derben Witzen reagieren ! Sie hätten es
ferner bemerkt, Sie armseliger Handlanger ohnmächti¬
ger Plutokraten , daß kein Denkender, dem Sie Ihre
„Informationen " offenbarten, Wert darauf legt, Be¬
ziehungen zu Ihnen zu unterhalten oder gar zu Ihren
Spitznamensvettern , zu gehören! Das einzige Gefühl,
das den ehrbewußten Deutschen bei Ihren Wichtig-
tuereien beherrscht, ist das einer spontanen Ver¬
achtung  Ihres Wesens.

Wären bei Ihnen , wie gesagt, nicht Hopfen und Malz
verloren, so würden wir Ihnen nahelegen, sich ein
Beispiel  an all denen zu nehmen, die mit Ihnen
nichts zu schaffenhaben wollen. Nicht allein ist jenen
ehrbewußten Volksgenostendie Zeit zu kostbar, sich mit
Ihren albernen Faseleien zu beschäftigen, sondern sie
halten sich mit Recht auch selbst für zu wertvoll , um
ihren Blick von dem leuchtenden Ziel des sicherendeut¬
schen Endsieges nur einen einzigen Augenblick — es
sei denn zur Abmessung der bereits zurückgelegten
triumphalen Erfolgsstrecken — abschweifen zu lassen.
Keinem  Mitstreiter der Heimatfront können Sie das
Wasser reichen, Sie von Ihrem Seltenheitswert durch¬
drungener Bastard zwischen Miesmacher und Spießer!

Abschließendaber doch noch einen Tip : Sollten Sie
wieder einmal sensationslüstern sein, so geben Sie sich
bei Ihrem Anruf bitte gleich zu erkennen mit den zwei
Worten : „Hier Eerüchtling , damit wir sofort auf¬
legen können!

IS. Siegeslag des soWsmus
Von nnsersw Vsrtrstsr

bn. Rom, 26. Oktober. Den politisch hoch bedeutsamen
Auftakt zur Feier des 19. Jahrestages des Marsches auf
Rom und die Parole für das Jahr 20 der faschistischen
Zeitrechnung eröffnete Mussolini mit einer Ansprache,
daß der 26. Oktober 1941 in der zehnjährigen Geschichte
des pontinischen Siedlungsgebietes denkwürdig sei, weil
Tausende von Bauern in das Eigentum an oen durch
ihre Arbeit befruchteten Boden einträten . Das große
Werk der pontinischen Siedlung , das seine wirtschaft¬
liche und technischeBewährungsprobe bereits abgelegt
habe, werde jetzt in sozialer und menschlicherHinsicht
gekrönt. Die Bevölkerung der pontinischen Provinz be¬
reitete dem Duce, der in Begleitung des Parteisekretärs
Minister Serena , weiterer Mitglieder der faschistischen
Regierung und von Vertretern der italienischen Wehr¬
macht begleitet war , enthusiastischeKundgebungen. Im
italienischen Rundfunk erklärte Ansaldo, daß dieser
faschistische Gedenktag am sinnvollsten von den italieni¬
schen Divisionen begangen werde, die in der Sowjet¬
union marschieren: „Ihre Teilnahme am europäischen
Kampf gegen den Bolschewismus ist «ine Fortsetzung
des Marsches auf Rom."

„Vie Slowakei kämpft bls zum kndsieg"
rcl. Preßburg , 26. Oktober. Der slowakisch« Staats¬

präsident Dr. Tiso richtete nach seiner Rückkehr vom
Führerbesuch einen Tagesbefehl an die slowakischen
Truppen. Darin heißt es : „Soldaten , anläßlich des
Besuches im Hauptquartier des größten Führers des
gegenwärtigen Europas und der ruhmvollen deutschen
Armee, Adolf Hitler , erlasse ich diesen außerordentlichen
Tagesbefehl. Er ist ein Befehl des Gewissens, der Ver¬
pflichtung und des Dankes, den ich im Namen der slo¬
wakischenRepublik verdolmetsche. Jeder von uns Slo¬
waken weiß, daß er eine geschichtlich nicht alltägliche
Sendung zu erfüllen hat , eine Sendung , die auch für
die kommenden Generationen eine ewige Quelle der
schönsten Tugenden sein wird ." Im weiteren Text dieses
Befehls heißt es : „Es naht die Zeit des endgültigen
Sieges , wo wir Slowaken gemeinsam mit den deutschen
Kameraden diesen großen Kampf gegen das unermeß¬
liche Unheil, von dem die idealsten Gefühle der Mensch¬
heit bedroht sind, siegreichbeenden werden. So wie wir
in diesem Kampf aushalten , werden wir auch weiter
bis zum Ende bestehen und beweisen, daß wir der Aus¬
zeichnung durch den großen Führer des deutschen Vol¬
kes, Adolf Hitler , würdig sind.

Roosevelt schielt nach Ostasien. „New Povk World Te¬
legramm" schreibt, England könne die ihm gewährte
Rüstungshilfe nur zu einem geringen Teil in Dollar
begleichen. Es sei daher ratsam, an die Rohstoffe zu
denken, die England „und sein Trabant Holland" in
Westindien besäße.

Weimar,  28 . Oktober. Mit einer festlichen Kund¬
gebung in der Weimar -Halle wurde am Sonntagvor¬
mittag die „Kriegsbuchwoche1941" durch den Reichs¬
ministerfür Volksaufklärung und PropagandaDr .Goebbels
eröffnet. Die Anwesenheit führender Autoren von 14
Nationen gab dieser Stunde eine besondere kulturpoli¬
tische Bedeutung. In seiner Rede führte Dr. Goebbelsu. a. aus:

„Die Zeit, die wir heute durchleben, findet im Buch
ihren Ausdruck. So wie das Buch ein Zeichen der Zeit
ist, so ist die Zeit auch im Buche gestaltet worden.
Niemals kam das in unserer deutschenGeschichte stärker
zum Ausdruck als heute. Wenn wir das epochale Werk
des Führers „Mein Kampf" hierbei mit in Betracht
ziehen dürfen, so ist es nicht zuviel gesagt, wenn wir
behaupten, daß Bücher die geistigen Durchbrücheunserer
Zeit gewesen sind. Sie haben zu ihrem Teil Geschichte
gemacht.

Wir , die wir von unseren Feinden manchmal über die
Schultern als Volk der Dichter und Denker belächelt
wurden, sind stolz auf diesen Ehrentitel ; aber wir brauch¬
ten nur zu dieser starken Neigung zum Geistigen hin noch
den Weg zu unserer eigenen Kraft zu finden, um die An¬
wartschaft auf eine wahre Weltmacht zu erringen . Diese
Umwandlung unseres Volkswesens findet in unserer Zeit
statt, Gerade der Krieg hat sie am deutlichste» in Er¬
scheinungtreten lassen.

Dr. Goebbels zeigte dann an einer Reihe imponieren¬
der Zahlen den stolzen Aufstieg und Erfolg unserer
Buchpflege, die der Krieg noch zu größeren Leistungen
angespornt habe. 250 Millionen Bücher und Schriften
seien im abgelaufenen Berichtsjahr im Reich heraus¬
gebracht worden bei einer Durchschnittsauflage aller
Erscheinungen von rund 11000 Stück. Wieder stehe an
erster Stelle das schöngeistigeSchrifttum mit einer Ge¬
samterzeugung von 72 Millionen Büchern. Hierunter be¬
fänden sich allein 39 Millionen Bücher aus Neuerschei¬
nungen. Die Zahl von 44 Millionen neu ausgelegter
Bücher beweise, daß bei uns das Buch als Eintags-
sensation vollkommen verschwunden sei. Wirklich wert¬
volles Schrifttum könne viele Jahre hindurch auf das
Interesse unseres Volkes rechnen.

An zweiter Stelle steht die politische und dokumen¬
tarische Literatur der Zeit mit einer Gesamtauflage
von 56'/- Millionen . Diese Auflage widerlege in schla-

endster Weise die Einwendungen der Feindseite, daß
as deutsche Volk sein Interesse an der Gegenwart

verloren habe. Unter den 56' /- Millionen Büchern der
Zeit befanden sich 33 Millionen Bücher aus Neuerschei¬
nungen auf dem Gebiet des Wehr- und Kriegsschrift¬
tums. Daneben stehe die stärksteAnteilnahme des deut¬
schen Volkes am Schrifttum der uns befreundeten Na¬
tionen. Allein 641 ausländische Werke seien im Be¬
richtsjahr ins Deutsche übertragen worden.

In Worten höchster Anerkennung sprach Dr. Goebbels
vom kämpferischen Einsatz der deutschen Schriftsteller.
Ueber 100 deutscheDichter von Ruf trügen heute als
Soldaten den grauen Rock und seien in der Hauptsache
bei N-i>vaaandakompar»ien eingesetzt. Sie « achten

Rom 26. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : „In Afrika be¬
waffnete Aufklärung und wirksame Feuertätigkeit un¬
serer Verbände an oer Marmarica -Front und im Ab¬
schnitt von Eondar . Unsere Luftwaffe bombardierte den
Flugplatz von Cufra und belegte Kraftwagenansamm¬
lungen in der Oase mit ME .-Feuer . Deutsche Bomber
griffen wirksam Ziele in Tobruk an. Englische Flug¬
zeuge warfen Bomben auf Tripolis und Benghasi ab.
In Tripolis entstand einiger Schaden an Wohnhäusern
und es gab einige Verwundete unter der Bevölkerung.
In Benghasi wurde das Araberviertel getroffen, ohne
Opfer zu verursachen. Bomberverbände, die von Jagd¬
flugzeugen begleitet waren , griffe« gestern nachmittag
den Flottenstützpunkt von La Valetta an. Trotz hefti-

Von Xrisgsbsrlcktsr Otto blsbsltau
kL .-Sond«rbericht. Im Osten,  im Oktober. Es

geschah, daß auf demselben Umschlagplatz, auf dem
sowjetischeTruppenteile aus dem Kamps gezogen, um
zum Schutz ihrer Hauptstadt weiter rückwärts verlegt
zu werden, Divisionen eintrafen , die in Moskau in höch¬
ster Eile an die bedrohte Front geworfen wurden, so
daß ein heilloses Chaos notwendigerweise einsetzenund
zum mindesten den Unterführern aufdämmern mußte,
was sie noch zu erwarten haben. Szenen, wie wir sie
nie erlebten. Es kamen auch Szenen, wie wir sie alle
noch nicht erlebt hatten in diesem Feldzug maßloser
Erbitterung . Aus den Wäldern über bereifte Felder
kamen langsamen Schrittes Züge von 40, 50 und 60
Sowjetarunsten , voran Verwundete, die gestütztwurden
und die weiße Tücher, hochhielten, die sie nach Maßgabe
ihrer Kräfte schwenkten. Einzelnen Kradmeldern , die
gerade des Weges kamen, ergaben sie sich. Es war kein
Sichpreisgeben mehr unter Feuerdruck» sondern vor¬
bereitete Auslieferung . Mit Rucksäcken kamen sie an,
die ihre Habseligkeiten bargen, Kochgeschirreund Pfan¬
nen baumelten an ihnen von Koppeln.

Nahm das schon wunder, so steigerte sich unser eigene
Ergriffenheit über die deutlichen Zeichen, daß nun ein

sich damit zu berufensten Kündern des geschichtlichen Ge¬
schehensunserer Zeit.

Dr Goebbels wies dann auf die bevorstehenden
großen Aktionen im Dienste des deutschen Schrifttums
hin und richtete zugleich einen Appell an das ganze
deutsche Volk, mitzuarbeiten an der ersten und vor¬
nehmsten Aufgabe, die deutsche Wehrmacht im kom¬
menden Winter ausreichend mit guten Büchern zu
versehen. „Es werden dazu in der Hauptsache zwei Wege
beschritten. Eine Auswahl bester Literatur wird in
Grotzauflag« in handlichem und ansprechendstemFormat
herausgebracht und der Wehrmacht zur Verteilung
übergeben.

Als erstes Ergebnis dieser Aktion werden wir in
Kürze drei Millionen Bücher an die deutschenSoldaten
an der Front zum Versand gelangen lassen. Diese groß¬
zügige Maßnahme, die gewiß von unseren Soldaten mit
Freude begrüßt werden wird, soll im Laufe des Win¬
ters noch einmal wiederholt werden. Unter Einsatz von
7000 Mrtarbeitern der .Partei hätten bisher 6,7 Mil¬
lionen Bücher an 60 000 Wehrmachtsbüchereien abge¬
liefert werden können. Diese Großaktion werde nun
mit einem machtvollen Aufwand fortgesetztwerden. Da¬
neben gehe die Fortführung der Werbung für Buch-
Feldpostsendungen. Weitere sechs Millionen deutsche Bü¬
cher seien so an unsere Soldaten gelangt."

„Aber nicht allein die Front ruft nach dem Buch:
auch die Heimat ist seiner im höchsten Maße bedürftig.
Gerade die schwerarbeitenden Volksgenossen sollen im
Kriege besonders in den Genuß des deutschen Kultur¬
gutes kommen. Es ist nicht damit getan, sie allein durch
kulturelle Veranstaltungen zu betreuen, sie ins Theater
oder ins Kino zu führen. Der deutscheVauer und der
deutscheArbeiter , die deutscheMutter und die deutsche
Hausfrau verlangen für oie wenigen Stunden ihrer
Freizeit nach geistiger Entspannung und neuer Kräfte-
aufspeicherung.

Die Heimat hat ein Anrecht darauf , im Buch die Zeit
wiederzufinden, und durch das Buch über die Zeit hin¬
aus geistig in die Zukunft hinübergeführt zu werden.
Große Buch- und Dokumentenschauen im Rahmen der
Vuchwochesollen dem deutschen Volke einen Üeberblick
über die unvergänglichen Werte vermitteln , die im
deutschenBuch niedergelegt sind.

In einem Ruf an die Dichter unserer Zeit faßte
Reichsminister Dr. Goebbels das Bekenntnis dieser
geistig Schaffenden in den Worten zusammen: „Daß
wir der Zeit würdig sein wollen, das soll unser Ge¬
löbnis in dieser Stunoe sein. Mit der Kraft des Wortes
wollen wir sie schildern, so wie der deutscheSoldat sie
mit der Kraft des Schwertes gestaltet. Mit ihm gemein¬
sam wollen wir sie am Ende erfüllen. Die große Zeit
fall uns in Bereitschaft finden. Dann wird die Stunde
kommen, da das Reich die Zeit der stolzesten Blüte
seiner Geschichte beginnt."

Am Sonntag empfing Dr. Goebbels die anläßlich des
deutschen Dichtertreffens in Weimar anwesenden deut¬
schen und ausländischen Dichter und Schriftsteller und
behandelte in einer Ansprache Fragen der geistigen und
organisatorischen Zusammenarbeit der Geistesschaffenden
im neuen Europa.

ger Bodenabwehr» die viele unserer Flugzeuge traf,
wurden die Ziele mit Bomben schweren Kalibers be¬
legt. Die dadurch verursachten Brände waren sogar
von der Südküste von Sizilien aus sichtbar. Im Ver¬
lauf von Lustkämpfen gegen einen feindlichen Verband
wurde von unseren unter dem Befehl von Fliegeroberst
Leotta stehenden Jagdstaffeln drei Spitfire brennend
zum Absturz gebracht. Im Mittelmeer wurde ein feind¬
liches Flugzeug von unseren Seeaufklärungsflugzeugen
abgeschossen. Torpedoflugzeuge griffen gestern abend
zwischendem mittleren und östlMen Mittelmeer einen
feindlichen Flottenverband an. Ein von Flugzeugfüh¬
rer Oberleutnant Luigi Strani gesteuertes Flugzeug
erzielte einen Torpedotreffer auf einen Kreuzer."

Ende gekommen ist, als wir Offiziere in Trupps von
sechzehnund siebzehn zu uns herüberkommen sahen.
Keineswegs allein von eingekesseltenFormationen , son¬
dern auch von solchen, die noch eine Möglichkeit der
Flucht aus der Umklammerung gehabt hätten . Sie ka¬
men an, obwohl feindliche Befehle erbeutet worden
waren , aus denen hervorging (auch zum ersten Male !),
daß Offiziere und Kommissare sich zurückziehensollten,
falls diese sich überstarken Abteilungen gegenüber sähen.

Im übrigen hatten wir erwartet , nun, je näher wir
an Moskau heranrückten, bessere Straßen zu finden,
vielleicht auch hin und wieder ein Quartier , das ohne
Schaudern zu betreten wäre. Mochten 25 Jahre Sowjet¬
herrschaft nicht ausreichend gewesen sein, alle Teile des
Riesenreiches mit ihren Beglückungen zu durchdrungen,
so doch wenigstens die engere und weitere Umgebung
der Hauptstadt. So hofften wir , durchfroren wie wir
waren und schon hinreichend ermüdet von den bisheri¬
gen Gebilden, die sich voll Hohn und Spott ihrer selbst
Wege oder gar Straße nennen.

Enttäuschung! Unsere Fahrzeuge mußten stöhnend
weiterhoppeln, immer wieder von Zugmaschinen aus
Sumpfstellen herausgezogen werden. Stellen gab es, dir
kamen nicht einmal mehr die bespannten Abteilungen
voran . Vielerorts mußte der Befehl gegeben werden,
sämtliche Fahrzeuge zu verlassen und einzig und allein
zu Fuß den Vormarsch fortzusetzen, so daß das meiste
rings herum in Infanterie verwandelt wurde, Panzer¬
schützen, Kradschützenund motorisierte Pioniere , indessen
sich alles übrige daranmachte. Knüppeldämme zu bauen.

Die Unterkünfte — alles, was wir an Schilderungs¬
möglichkeiten erfinden könnten, wenn wir von Ver¬
wahrlosung, grenzenloser Armut , Vertierung der Be¬
wohner sprechen würden, langte nicht hin, um ein Bild
der wirklichen Zustände zu geben. Die Leute hier, etwa
150 Kilometer vor der Stadt , die der Menschheit die
Seligkeit versprach und von ihr redete ein Vierteljahr¬
hundert lang , haben kein heiles Kleidungsstück, sind so
herabgesunken in ihrer Lebenshaltung , daß sie nicht ein¬
mal mehr den Unrat der Tiere, die vor der Kälte zu
ihnen in die Stuben geflüchtet sind, herausschaffen.
Unsere eigensüchtige, wenn auch verstehende Enttäu¬
schung verwandelte sich nur zu bald in Ingrimm und
den Willen, auch die letzten Schwierigkeiten in kürzester
Frist zu überwinden.

Veuisch-finnisäier ssandelsoerirag verlängert
Bon unserem Vertreter

Ib. Helsinki, 26. Oktober. Zwischendem 23. und 25. Ok¬
tober fanden in HelsinkiBesprechungenüber den Waren¬
austausch zwischenDeutschland und Finnland statt. Da¬
bei wurde ein grundsätzliches Uebereinkommen darüber
erreicht, daß der deutsch-finnische Handelsvertrag vom
24. März 1934 bis Ende 1942 in Kraft bleibt . Die Ver¬
handlungen über den Warenaustausch 1942 werden Ende
Januar beginnen. Die finnische Presse hebt in ihren
Meldungen über die Wirtschaftsbesprechungen hervor,
daß dank den zwischen beiden Ländern bestehenden
freundschaftlichenBeziehungen sämtliche Fragen schnell,
reibungslos und im Geist vollständigen freundschaftlichen
Verständnisses gelöst werden konnten.

Kampf gegen jüdische Spekulanten
Bon unserem Vertreter

dos. Budapest, 26. Oktober. Der ungarische Versor-
gungsminister Gyoeffy-Bengyel wandte sich am Wochen¬
ende in einem Rundsunkappell an die Bevölkerung, um
sie vor den gewinnsüchtigenPreistreibern und Schiebern
zu warnen . Die für den öffentlichen Verkehr bestimmten
Artikel des allgemeinen Bedarfs würden in gewissenloser
Weise von den Spekulanten zurückgehalten, die durch den
künstlich erzeugten Warenmangel eine Preiserhöhung
erzwingen wollten. Leider leiste ein Teil der Bevölke¬
rung dem Schwarzhandel Vorschub, indem die höchsten
Warenpreise bezahlt werden. Um die Preistreiberei zu
beseitigen, sei im ganzen Lande die behördliche Preis¬
überwachung neu organisiert worden. Für jede einzelne
Stadt und jedes Dorf seien in der vergangenen Woche die
neuen Höchstpreisevom Ministerium festgesetzt und be¬
kanntgegeben worden. Der Minister forderte die Bevöl¬
kerung zur Mitarbeit und Disziplin auf und kündigte
scharfeStrafen gegen die Preistreiber an.

Der Appell des Ministers verschweigt nicht, welches
Ausmaß der Schwarz- und Schleichhandel sowie die
Teuerung in den letzten Wochen in Ungarn angenom¬
men hat. Die Preiskontrolle ist in der Tat eine der
größten Sorgen der Regierung. Die Schwierigkeit liegt
zweifellos einmal darin , daß der ungarische Staat noch
nicht zur totalen Erfassung der Produktionsquellen und
des Verbrauchs geschritten ist. Zum anderen hängt die¬
se» Problem auf» engst« mit der Judenfrag « zusammen.
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Zwei Jahre Generalgouvernement. Mit einem
Staatsakt aus der Burg zu Krakau beging das General¬
gouvernement gestern die Feier seines zweijährigen Be¬
stehens. In Anwesenheit führender Persönlichkeiten
aus Regierung , Partei und Wehrmacht erstattete der
Statthalter des Führers im Nebenlande des Reiches,
Eeneralgouverneur Reichsminister Dr. Frank einen
stolzen Leistungsbericht über die nunmehr zurückliegende
zweijährige Ordnungs - und Aufbauarbeit im Weichsel-
räum.

Britisches Flugzeug über London abgestürzt. Wie
„Daily Expreß" meldet stürzte am vergangenen Mitt¬
woch ein britisches Flugzeug über einer Straße im
Londoner Stadtteil Fulham ab. Der Pilot wurde ge¬
tötet.

Feiger britischer Ueberfall auf französischenKüste»,
dampfe». Der 1530 BRT . große französischeDampfer
„Divona", der in der tunesischen Küstenschiffahrt ein¬
gesetzt ist, wurde von englischenFlugzeugen angegriffen
und bombardiert . Eine Bombe tötete acht Angehörige
der Besatzung und verletzte drei schwer.

In Gibraltar ist ein englisches U-Boot eingetroffen,
das am Kommandoturm schwere Beschädigungen aus¬
wies und mehrere Verwundete ausgebootet hat . Im
Hafen der britischen Festung liegt ein zweites U-Boot,
Las von Luftangriffen herrührende Havarien erkennen
läßt.

Weiterer Blutterror im Irak . Im Gebiet von Mosful
ist es zu neuen schwerenZusammenstößen zwischenira¬
kischen Nationalisten und britischen Truppen gekommen.
Ein englischer Offizier und drei australische Soldaten
wurden dabei getötet. Die britischen Militärbehörde«
haben zur Vergeltung 85 irakische Patrioten verhaftet,
von denen bereits einige hingerichtet wurden.

Wieder blutige Zusammenstöße in Dacca. In der
indischen Stadt Dacca wurden vier Inder getötet und
170 verletzt, als die britisch« Polizei auf die demon¬
strierende Bevölkerung das Feuer eröffnete.

Uttt/ Lire K/e6i
Ein Fischzug fürs Kriegs -WHW. Bei den Fischern

des Nordseebades Büsum ist es zu einem schönen Brauch
geworden, in jedem Winter mehrere Fänge dem Kriegs-
winterhilfswerk zur Verfügung zu stellen. Auch dieser
Tage wieder zogen 81 Kutter hinaus auf das Meer . um
in stundenlangem Fischen reiche Beute für das Kriegs-
winterhilfswerk nach Hause zu bringen . Landrat , Kreis¬
leiter und Kreisbauernfiiyrer sowie der Gaubeauftragts
des Kriegs -WHW. fuhren mit den Fischern hinaus auf
See. Die Beute ergab rund 115 000 Pfund Krabben, die
mit einem Betrag von 15 717 RM . eingeschätztwurden.

Adler gegen Hauskatze — unentschieden. Ein Jäger
aus den mazedonischen Gebirgen Altbulqariens war
noch vor kurzer Zeit Zeuge eines harten Kampfes zwi¬
schen einem großen schwarzen Adler und einer Haus¬
katze. Anfänglich kreiste der Adler ständig über einer be¬
stimmten Stelle , um dann plötzlich zu steigen. Er hielt
in seinen Krallen ein Tier . Es schien im ersten Augen¬
blick ein Hase zu sein. Als der Adler eine große Höhe
erreicht hatte, begann er in Spiralen zu stürzen. Als der
Jäger sich dorthin begab, wo er den abgestürzten Adler
vermutete, sah er das Tier , das ungewöhnlich groß war,
fast verendet. Es hatte seine Krallen tief in den Leib
einer Hauskatzegeschlagemderen Augen durch Schnabel¬
hiebe ausgehackt waren . Der Jäger erklärte diesen selt¬
samen Kampf so, daß die Katze, als sie vom Adler ge¬
packt wurde und ihr die Augen ausgehackt waren , ver¬
suchte. dem Adler noch in der Luft die Kehle durchzu-
beißen. In diesem ungleichen Kampfe zwischen dem
König der Lüfte und einer kleinen Hauskatze gab es
weder Sieger , noch Besiegter: es mußten ihn beide mit
dem Leben bezahlen.

Der schlaue Pferdehändler . In der ungarischen Ort¬
schaft Rakamaz erkrankte das Pferd der Frau Racz, und
die Bäuerin ließ den Zigeuner Alexander Pap rufen,
der im Dorf als Pserdesachverständiger gilt . Der Zigeu¬
ner untersuchte das Pferd und erklärte, dem Gaul sei
nicht mehr zu helfen, er würde höchstensnoch eine halbe
Stunde leben. In einem unbewachten Augenblick gab
er dann dem Pferd ein Schlafmittel ein. Nach einer
Viertelstunde legte sich das Pferd auf den Boden, streckte
die Beine steif von sich und rührte sich nicht mehr. Pap
bot der Frau Racz an, das „krepierte Pferd " abzutrans¬
portieren und zahlte ihr für das Fell großmütig 10 Pengö.
Nach einigen Stunden hob das „tote" Pferd ' den Kopf,
vorerst etwas schlaftrunken; das Schlafmittel hatte ihm
nichts geschadet, denn am nächsten Tage war es wieder
ganz munter und „gesund". Der Zigeuner verkaufte es
jedenfalls in einem Nachbardorf für 300 Pengö. Viel
Freude êrlebte er aber trotzdem nicht an dem Geschäft,
denn die Sache wurde bald bekannt, und der Zigeuner
wurde verhaftet und abgeurteilt.

Ein 8 Kg. schwerer Pilz . Trotz der vorgeschrittenen
Jahreszeit fand dieser Tage der Betriebsgärtner Mar¬
tin in' Schluckenau«inen braunen über 8 Kg. schweren
Riesenpilz.

Unablässiger Ansatz auch am Sonntag
Berlin,  26 . Oktober. Sowjetische Berteidigungs-

und Batteriestellungen sowie Truppenansammlungen
und Kolonnen im Südabschnitt wurden in Tagesein-
sätzcn der deutschen Luftwaffe am Sonntag wiederum
erfolgreich angegriffen und hierbei dem Gegner starke
Verluste an Menschenund Material zugefügt. Im Raum
von Rostow wurden Eisenbahnlinien unterbrochen und
Züge in Brand geworfen. Im Nordteil der Ostfront
wurden ebenfalls Feindstellungen mit guter Wirkung
heftig bombardiert . Ein Handelsschiff von 1000 BRT.
wurde im Ladogasee durch Bombentreffer so schwer ge¬
troffen, daß das Schiff unmittelbar nach dem Angriff
Schlagseite zeigte und mit seinem Verlust zu rechnen ist.
Sowjetische Barackenlager auf der Fischerhalbinsel wa¬
ren das Ziel erneuter deutscher Luftangriffe . Mehrere
Treffer im Ziel sowie ausgebreitete Brände konnten
beobachtet werden.
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Werder gewann zweistellig
5chinke! trolj der 11:0lö ' 01-HiederIageein tapferer 6egner

, L Meisterschaftsspiel der neuen Serie schlug Werder den Sportverein Sckinkel 04 in der Kamvk-
bfhn s.berlegen mit 11:0 (8.0). Beide Mannschaften traten in bester Besitzung an so ^
für «inen spannenden Kamps gegeben waren . Werder knüpft , an die früheren Glanzleistungen an und aewman
gegen d.e keineswegs schlechten Osnabrück «, hoher als - rw ° rt -t Schinkel ü4 kän?Pft-

Ŝ lstelligen Niederlage einen guten Eindruck . Die Els war überaus eiiria aber aeaen die

hatte Schinkel auck" d,«i" D.^ d/nn ' nae^ de^ u"n" -̂ ^ ^.' i^ g Werders war nicht auszukommen . Allerdingsauch viel Pech, denn nach der 4:0-Fuhru »g Werders wurde der aute Torwart Rokenaw verlebt
ttnnen " " " " einsatzsähig . Den Sieg Lerders hatte er alleres sowieso niZ verh ?nd°L

Rund 3000 Zuschauer hatten sich eingesunken , als der
unparteiische Jobst -Hannovex das Spiel anpfijs . Die Mann-
schasten standen in folgender Aufstellung : Werder : Uelzmann-
Krrchmann Hundt ; Kraatz , Stürmer , Tibulski ; Kokott , Lot,
Gornick , Fehrmann , Ziolkewitz . Schinkel 04: Rosenow - Hart-
retheninsel einen Angriff aus Zalabas Weltrekord im 20 000-
kamp , Dankhorst , Sieck Werder spielte mit Wind und nutzte
diesen Vorteil schort richtig aus . Die Grünweißen legten ein
enormes Tempo vor . setzten die Flügel gut ein und Rosenow
bekam schort Arbeit . Daß der Schlußmann Schinkels wirklich
sein Fach versteht , zeigte er , indem er die schweren Bälle
meisterte . Nach fünf Minuten war er aber doch zum ersten-
mal gescyl-agen . <Ü8 Tibulski zur Ausführung eiueH Straf¬
stoßes ansetzte und daS Leder haargen -au in die obere linke
Ecke bugsierte . Tibulski erhielt für seinen unnachahmlichen
Schutz viel Beifall . Bei Werder lies schort das typisch« Krei¬
selspiel , das Schinkel immer wieder leerlaufen ließ . Die Grün-
weißen schössen auS allen Lagen , aber Rosenow hielt einfach
alles . Wiederholt erhielt der klein « Schlußmann der Gäste,
der flink wie ein Wiesel war , verdienten Sonderbeifall . Die
Durchbrüche der Gäste waren überaus gefährlich , aber Wer¬
ders Schilußdreieck war nicht zu übertyinden . Hinzu kam,
daß Stürmer seine Aufgabe als zurückgezogener Verteidiger
sehr geschickt löste.

Nach einer Viertelstunde begann dann aber doch der Tor¬
reigen Werders . Ziolkewitz war mit einer weiten Vorlage
TibuMs abgegangen und gab sauber zur Mitte , wo Gornick,
Niedersachsens bester Sturmführer , nur noch zu verwan¬
deln brauchte . Gleich darauf fegte ein Weitschuß Tibulskis
knapp über die Latte . Werder hatte nun stark Uebergewicht
und Schinkel war durchweg auf die Verteidigung beschränkt.
Kokott erhöhte die F̂ührung auf 3:0. Ein säst sicheres wei¬
teres Tor für Werder verhinderte Krus «, der Gornick im
letzten Augenblick den Ball abnahm . Lotz erhöhte dann aus
4:0. Bei der Abwehr wurde Rosenow verletzt und war nun
nicht mehr voll einsatzsähig . Gornick erhöhte die Führung aus
5:0 und dann war es Kruse , dem ein Eigentor unterlies . Ro¬
senow und Kruse hatten die Plätze getauscht . Ats Krus « einen
Abpraller unschädlich machen wollte , rutschte ihm der Ball
aus den Händen und saß im Netz. Schinkel gab sich aber
nicht geschlagen und kämpft « zäh und energisch um ein besseres
Ergebnis . Aber reichlich Schußpech verhinderte Erfolge . In

der Mitte arbeitete Weber unermüdlich und warf wieder den
Sturm nach vorn . Weber war der beste Spieler Schinkels , der
ein großes Arbeitspensum erledigte und allen Ecken und
Enden aushals , dabei aber keineswegs den Ausbau vernach¬
lässigte . Mit dem 6:0 ging es in die Pause . Schinkel hatte
jedenfalls ein oder zwei Tore glatt verdient.

Nach Wiederbeginn nahmen Kruse und Rosenow ihre alten
Plätze wieder ein . Die Gäste hatten nun die bessere Seite , aber
Werder blieb weiter überlegen . Zunächst gingen zwei Weit¬
schüsse von Lotz ülier die Latte , aber dann wurde der Tor¬
reigen fortgesetzt . In der 12. Minute hieß es 7:0 durch Gor¬
nick, der eine genaue Vorlage des Linksaußen ins Netz jagte.
Ein « Minute später erhöht « Gornick auf 8:0 und bereits nach
zwei Minuten hieß es durch Kokott 9:0. Gornick baute den
Vorsprung auf 10:0 aus und Kokott schasste schließlich das
11:0. Schinkel hatte auch in der zweiien Spielhälste einige
gute Torgelegenheiten , aber immer wieder war Hundt im
Weg« und was aufs Tor kam, wurde eine sichere Beute von
Uelzmann . Werders Sieg war glatt verdient , aber die 3000
Zuschauer hatten Schinkel 04 aus Grund ihres Einsatzes und
weil in keinem Augenblick trotz der großen technischen Ueber-
legenheit Werders die Flinte ins Korn geworfen wurde , ein
etwas besserer Ergebnis gewünscht.

kintracht führt in der Südstaffel
Eintracht Braunschweig hattet in Wolfenbüttel gegen den

Neuling LTV . Wolfenbüttel anfangs einen schweren Stand,
setzte sich bann mit Ender und Frick« spielend aber doch durch.
Bei der Pause führten die Wolsenbüttler noch mit 3 :2, denn
Stemmer , der Mittelstürmer der Flaksoldaten , schoß drei
Treffer hintereinander , ehe Ender und Matschinski auf 3:2
verringern konnten . Lachner schoß nach dem Wechsel den
Ausgleich , Hofft das 4:3 und die restlichen beiden Tore buchte
der schnelle Ender im Alleingang , Die Braunschweiger Ein¬
tracht hat damit die schwerste Klippe der Südstafftl hinter
sich gebracht , In Hannover feierte Arminia endlich den er¬
warteten Erfolg , denn 07 Linden wurde in Bischvishol mit
7:2 (5:2), denn der Arminenangriff war jederzeit schneller
und durchschlagskrästiger als der Mindener , der viel zu lang¬
weilig war . um sich durchsetzen zu können . Diese Langsam¬
keit und der schlechte Tag Simonis im Lindener Tor waren
die Ursachen der glatten Niederlage.

V3V. übernimmt die labellenMrung
Überraschungenin der vezirksk 'asse — Union verdient geschlagen

In der Bezirksklasse endeten gestern alle vier Spiele mit
Ueberraschungen . Die größte war die glatte 2 :4-Niederl .rge des
Spitzenreiters BBV . Union , der aus eigenem Platz von der
technisch besseren Mannschaft des BSV . verdient geschlagen
wurde . Damit übernahmen die Blauweißen die Tabcllen-
führung , gefolgt von Union und den Sportfreunden . Tura
trat mit mehreren Jungligaspielern gegen den DsL. Heme-
lingen an und unterlag überraschend hoch mit 2:8 (0 :4). wäh¬
rend die Els des Norddeutschen Llohd dem FV . Wottmers-
hausen , der hoher Favorit war , mit 4:2 (4 :1) das Nachsehen
gab . Viktoria Oldenburg erreichte schließlich zu Hause gegen
den VsB . Komet ein verdientes 3 :3-Unentschieden.

BBV . Union — Bremer SV . 2:4 (1:2)
Auf dem Platz am Peterswerder gab es die große llebcr-

raschung . Der Bremer SB . brachte es fertig , den Aavoriten-
schreck, den BBV . Union , glatt und verdient mit 1:2 (2 : l) zu
schlagen. Die Soldaten -Elf zeigte gerade in diesem Spiel in
aller Deutlichkeit viele Schwächen , die durch großen Einsatz
bisher überbrückt wurden . Es fehlte der Zusammenhang , und
von einer Mannschaftsleistung konnte kaum gesprochen werden.
Besonders schwach war die Abwehr . Mittelläufer Wicken siel
fast ganz aus . Die Blauweißen erkannten die Lücke, die hier
klaffte , und bauten ihr Spiel geschicktauf . Das Zuspiel klappte
zudem bei dem BSV . weitaus besser. Zwar ging Union kurz
nach Beginn in Führung , aber der BSV . glich wenig spater
aus , allerdings war es ein Eigentor des rechten Verteidigers
von Union . Die Verteidigung der Rothosen machte Fehler aus
Fehler und ein solcher führte schließlich zur 2 :1-Führung der
Llauweißen . Dabei blieb es bis zur Pause . Die Eli aus dem
Westen hatte diese Führung glatt verdient . Kurz nach Wieder¬
beginn ließen die Blauweißen einen Elfmeter aus , Union
war glücklicher dran und verwandelte einen Elfer zum Aus¬
gleich. Mitte der Hälfte gingen die Blauweißen mit 3:2 in
Führung und erhöhten kurz vor Schluß aus 4:2. Beide Tore
waren aus schwere Fehler der Union -Verteidigung zurückzu¬
führen . Die Rothossn werden die Lehren aus diesem Spiel
ziehen und die Schwächen beseitigen , wenn weitere Mißerfolge
vermieden werden sollen.

Tura — BsL. Hemelingen 2:8 (0:4)
Tura trat aus dem Platz an der Waltienstraße gegen den

VfL. Hemelingen an und unterlag überraschend mit 2:8 (0:4).
Die Gröpelinger traten mit vielfachem Ersatz an und meh¬
reren Jungligaspielern , die dem schweren Kampf nicht ge¬
wachsen waren . Technisch war die Elf nicht schlechter, aber
der VfL. Hemelingen war durchschlagskrästiger , hatte aller¬
dings auch viel Glück. Beim Seitenwechsel hieß es bereits
4:0 und zum Schluß verließen die Hemelinger mit 8:2 als
Sieger ven Platz . Der Erfolg war verdient , aber ziffernmäßig
weitaus zu hoch. Fast die Hälfte der Treffer war auf das
Versagen des Torwarts Przywara zurückzuführen , der dies¬
mal eine » besonders schlechten Tag hatte.

Viktoria Oldenburg — VfB . Komet 3:3 (1:1)
Viktoria war weit besser»als in den letzten Spielen . Auch

diesmal standen wieder einig « Urlauber zur Verfügung , die
natürlich eine wesentliche Verstärkung waren . Das Spiel
war von Beginn an schnell und abwechslungsreich . Beim
Seitenwechsel hieß es 1:1 und dann ging Komet 3:1 in Füh¬
rung . Die Platzbesitzer rissen sich nun zusammen , warfen alles
nach vorn und Komet mußte stark verteidigen . Nach dem
3:2 siel auch der Ausgleich und zum Schluß waren die Ol-
denburger dem Siegtresftr recht nah«.

RDL , — FV . Woltmershausen 4:2 (4:1)

Der FV . Woltmershausen zeigte auch in diesem Spiel , wie
schon so oft . daß gegen den NDL . schwer zu gewinnen ist. Die
Llohdblauen waren technisch besser, vor allem schneller und
gewannen verdient mit 4:2 (4:1). Besonders gefiel beim
NDL . der Mittelstürmer Seitmann , der den Hauptanteil an
den Erfolgen hatte . Die Pusdorfer hatten viel Pech, als
ihr Mittelläufer Rempe in der zweiten Hälfte verletzt aus¬
schied und nur mit ßehn Mann gespielt werden mußte . Trotz¬
dem verminderten sie mit einem weiteren Treffer den Ab¬
stand noch auf 4:2.

Die übrigen Fußballspiele des Sonntags : TnS . Arsten —
VfL . Bremen 10:1 <2 :l >, AG . Weser — Lustsperrciubeit 5 :2
<2:0>, Weserflug — Scliivachhansen 3 :2.

vremer Schützen siegten gegen Veimentzorst
Auf den Schießsländen an der Bromberger Straße wurde

der Städtekamvf Bremen — Delmenhorst ausgetragen , zu
dem die beiden Unterkreise il,re besten Mannschaften ent¬
sandt hatten . Kreisprovagandaleiter Fritz Drettmann stif¬
tete einen wertvollen Heransforderili '.gsvreis , der zum ersten¬
mal von der Bremer Mannschaft überlegen gewonnen
wurde . Delmcnhorst stellte nur im ersten Durchgang den
Sieger . Alle anderen wurden von der Bremer Mannschaft
gewonnen . Mit 1511 Ringen gewann die Delmenhorster
Mannschaft das KK .-Schießsn lbeliebiger Anschlag » gegen
1455 Ringe der Bremer Mannschaft . Zum Wettbewerb im
militärischen Anschlag traten ebenkallS jeweils 10 Schützen
an . Bremen gewann mit 1430 Ringen gegen 1342 Ringe
der Delmenhorster . Das KK .-Scbießen der Hitler -Jugend
endete wiederum mit einem Bremer Sieg . der mit 1313
gegen 127S allerdings recht knapp ausfiel . Hervorragende.
Leistungen gab es im Schieben der Altersklasse , das von
jeweils fünf Schützen benritlcn wurde . Die Bremer Mann¬
schaft gewann mit 768 Ringen gegen 662 der Delmenhorster.
Jeder Altersschütze schoß hierbei im Durchschnitt also
152,5 Ringe ! Im Wehrmanu -Geivcbr (20er Scheibe ) ge¬
wann Bremen mit 1097 gegen 1090 Ringen . Damit wurde
die Bremer Städtemannschaft mit 6015 Ringen Gesamt-
sicger . Delmcnhorst kam auf 6687. Die besten Einzelschützen
waren : KK .-Schießen beliebiger Anschlag : Harthns (Delmen-
horst ) 160 Ringe : KK .-Schießen , militärischer Anschlag:
Dunekake (Ordnnngspolizei Bremen ) 158 Ringe : KK .-Sckie-
ßen der HJ . : Fischer lDelmciibvrst » 154 Ringe : KK .-Schie - .
tzen Altersklasse : Fritz Hettliua lBSB . 43» 160 Ringe:
Wehrmann -Gcwehr : 1. Hatscher lDelmenhorst » 238 Ringe:
2. Hans Sväth jnu . (Bremen » 236 Ringe . Gleichzeitig wurde
ein WHW .-Schießen durchgeführt , das einey schönen Erfolg
hatte und einen beträchtlicheil Ucberschnß zeitigte.

stegelmeisterschaften hingen weiter
In der Bremer Kegelhalle nahmen auch gestern wieder die
ettkämpfe der Kegler großes Interesse in ^ Anspruch.
Auf Bohle hält Karl Hamann weiter die -- Pitze nach 200
urs ; dicht gefolgt von Vereinssührer Busch und Nedder-
ann '. Die besten Tagesergebnisse erreichte » : 1. Behrens 739;
Busch 739: 3. Rodewald 736; 4. Neddermann 735; 5. Ulluer 735;
Rolfs 732; 7. Hamann 732; 8. Meyer II 730; !»., 10 11.

lllmann , Geremerich und Chr . Kühler je 729 Holz . Stand
ich 200 Wurs : 1. Hamann 1474; 2. Busch 1471; 3. Nedder-
inn 1471- 4. Rodewald 1468; 5. Behrens 1462; 6. Ulluer 1462;
Stegmann 1460; 8. Meyer II 1460; 9. Rolfs 1457; 10. Weise

^ «Spitzengruppe auf Asphalt erfährt durch die Einfügung
n Jobannson (408) und Behrens (407) eine , kleine Aende-
ng Frauen Bohle:  Tagesergebnis : 1. Kleeberg 706;
Grother 695; 3. Hünerberg 69l ; 4. Schier 691; 5. Hanappel

2 Holz. Im Gesamtergebnis sührt Frau Kleeberg vor
rother und Hünerberg . Senioren Bohle;  Tagesergeb-
s - 1 v Osten 724; 2 Engelkcn 713; 3. Lahrmann 716;
'Erics 713; 5. Spohler 713. Nach 200 Wurf 1. v. Osten
47; 2/Spohler 1444; 3 Lahrmann 1432; 4. Zisiner 1420;

Kries 1424 Holz . Senioren Schere:  I . Lahrmann
3; 2. v Osten 69l ; 3. Feller 672; 4. Friesrke 659; 5. Aismer

Vom Bundesführer des Deutschen Keglerbnndes nmrde de,n
'rein Bremer Kegler e. B . v. 1890 handschriftlicher Dank
r da» hervorragende Sammelergebnis der Bremer Kcgler
, Rahmen deS NSRL -Opftickvnnrags übermittelt.

10 Zatzre vsc.vorfreunde
Aus Anlaß seines zehnjährigen Bestehens führte der BSC.

Borsrennde im Gemeinschaftslager „Graf Spee ", Halinerweg,
eine Boxveranstaltnng durch , an der einige der besten Bre¬
mer Amateurboxer teilnahmen . Leider mußte der vorgeft 'Sne
Hauptkamps zwischen Kötgeu , dem zweiten deutschen MeilX-r,
und Freers (Boxsreunde ), Mitglied der National -Nachwuchs-
stasfei , ausfallen , weil FreerS keinen Urlaub bekommen hatte.
Die Halle wies guten Besuch auf , als der verdiente Boxsport¬
pionier Gast (Boxsreunde ) die Veranstaltung erösfnete . Er
dankte insbesondere Bereichssachwart Libertin sür die Unter¬
stützung und überreichte ihm eine ErinnerungSnadel . Die
gleiche Nadel erhielten die Boxfreunde -Mitglieder Gast,
Waltlier und Storch sür Verdienste um den Boxsport.

Im ersten Kamps standen sich die Jugend -Federgewichtler
Pest (Spvrtiiiann ) und Hepp (Borsrennde ) gegenüber . Pest
war weitaus stärker » nd schlug genauer . Hepp war mehrmals
angeschlagen und verlor hoch nach Punkten . Im Jugend-
Mittelgewicht wurde Klockow (Heros ) klarer Punktsieger über
Schald 'ach (Borsrennde ), den er mit seiner guten Linken stets
belierrschte und sici»er auspunktete . Merschen (Heros ) zeigte
ebensalls die bessere Technik gegen Bledschun (Borsrennde)
und gewann sicher nach Punkten . Im Federgewicht nahm
Mevius (Borfreunde ) im Kamps gegen Trella (Seros » gleich
zu Beginn schwere Kopstresser . In der Pause zur zweiten
Runde gab er den aussichtslosen Kamps wegen Verschlage »?
des Daumens auf . Der Leichtgewichtler Müller (Heros ) ge¬
wann gegen Winter (Wehrmacht ) in der zweiien Runde durch
Ausgabe . Winter kam gegen die Schnelligkeit und Schlag¬
variationen Müllers nie auf . Im Weltergewicht punktete
Hildebrandt (A. G. Weser ) den Borsreund Gastner sicher aus,
weil Gastner eine schlechte Fußarbeit und zu viel Tänzelei
zeigte . Einen Ko.-Sieg erzielte Uteka (HeroS) im Mittel¬
gewicht über Bierwirth (Boxsreunde ), nachdem Bierwirth
mehrfach am Boden war . Einen technisch sehr schönen Kamps
lieferten sich im Leichtgewicht Wedekamp (A. G. Liftser) und
Overled (Boxsreunde ), der unentschieden endete . Wedekamp
hatte bis zur 3. Runde durch gute rechte Gerade gegen den
Kopf geführt und hatte Overled auch einmal am Boden,
aber in der Schlußrunde holte der Borsrennde , übrigens ein
Belgier , stark aus . Wedekamp nahm schwere Körpertrefftr
nnd mußte sich mit einem Unentschieden begnügen . Wilke
(Heros ) schlug im Jugend -Leichtgewicht Meier (Borsrennde»
einwandfrei nach Punkten und schließlich gab es zwischen
Rebing und A. Freers (Boxsreunde ) einen TrainingSkamps
ohn« Wertung.

Sebietsoergleichskampsim voren
Im ersten Vergleichskamvf im Boren stauben sich in Ol¬

denburg öle HJ .-Gebiete „Nordsee " und „Hamburg " gegen¬
über . Vor ausgezeichnetem Besuch gab es in der Turnhalle
des Rcichsbahu -TSV . prächtige Kämpft und hochstehenden
Sport , der dem Können der HJ .-Bvxcr beider Gebiete das
beste Zeugnis ausstellt . In Anwesenheit des BcreichSsach-
warts Libertin lBremcu », des k. Gebictsführers Hauvtbauu-
führcr Fiiikeutcu und des Kebictsbeauftragteii für die kör¬
perliche Ertüchtigung , Baunsiihrcr Mcrker lOldcuburg » ende¬
ten die Käuivle nach spannendem Verlauf im Gesamtergeb¬
nis unentschieden lll . lO. Die Hamburger Jungen waren
körperlich stärker und auch etwas schneller , aber in techni¬
scher Hinsicht waren die Jungen des Gebietes Nordsee völlig
gleichwertig . Im ersten Kampf schlug im Pnvicrgöwicht
B . Ntetner tHamburg » Palussek lCurhavcn » verdient nach.
Punkte « . Den Borsvrung -er Hamburger holt « « reit (wtl-

hclmshaven ) wieder auf . Sein Gegner Müller (Hamburg)
traf in der ersten Runde zweimal klar tief und mußte
disgualifiziert werben . Otte (Hamburg ) schlug im Fliegen¬
gewicht Apostel lDelmenhorst ). Im Bantamgewicht wurde
Kirsche (Hamburg ) überraschend glatt mit Wuggader (Wil-
helmshaven ) fertig , den er in allen Runden beherrschte und
sicher auspunktete . In prächtiger Form stellte' sich tm Feder¬
gewicht Rubnick (Cuxhaven » vor , der Jelke (Hamburg » sicher
beherrschte . In der dritten Runde mußte Hugo Rusch, Nte-
bersachsens Bcreichssportioart , der daS Amt - es Ringrich¬
ters übernommen hatte , den Kampf wegen zu grober Ueber-
legenhcit Rubnt ^ s abbrechen . Den schönsten Kampf gab es
im Leichtgewicht zwischen Jauert (Hamburg » und Voultter
lBremen ». Der Bremer wurde verdienter Punktsieger . Der
Kamvs tm Weltergewicht zwischen Fltmm tHamburg » und
Heuermann lDelmenhorst » wurde wegen Verletzung von
Flimm abgebrochen . Da der Kampf ohne Wertung ging,
verlor Nordsee 2 Punkte , die den Sieg bedeutet haben
würden . Sehr hart war der Kampf im Mittelgewicht zwischen
Platz (Hamburg ) und Schüvveuthau lDelmenhorst ». In der
zweiten Runde war der Hamburger so zerschlagen , baß der
Ringrichter den Kampf stoppte . Im Halbschwergewicht hatte
Ballhaus ?» (Verben ) in Vogt tHamburg » einen überaus
starken Gegner , der sicher gewann . Im Schwergewicht ent¬
täuschte der Olbenburger Steinmetz etwas . Allerdings war
ihm fein Gegner Kowalkoivski tHamburg ) körperlich sehr
stark überlegen und fast einen Kopf gröber . In der zwei¬
ten Runde kam der Hamburger mit schweren Kopftresfern
durch, die den Olbenburger so mitnahmen , daß der Kamvs
abgebrochen werden mußte . Die Punkte im Halbschwer¬
gewicht X fielen kampflos an das Gebiet Nordsee , da für
Freers lBremen ) kein Gegner zur Stelle war . Damit stellte
sich das Gesamtergebnis des GebietSvergleichskamvfeS Nord¬
see — Hamburg , dem der Rückkampf demnächst in Hamburg
folgen soll , auf 10:10 unentschieden.

Unentschieden gegen Italiens vorer
Deutschlands und Italiens Amateurboxer standen sich am

Sonntag in der ausverkauften Breslauer Jahrhunderthalle in
ihrem zehnten Länderkamps gegenüber . Die Käste traten mit
einer sehr starken Staffel an , die sich zum größten Teil auS
den Landesmeistern zusammensetzte , und konnten schließlich mit
8 :8 Punkten im Gesamtergebnis ein ehrenvolles Unentschieden
erzielen . Ganz verdient war dies allerdings nicht , denn tm
Mittelgewicht war Meister Karl Schmidt seinem Gegner Bat-
taglia weit überlegen , verlor jedoch den Kampf wegen zweier
Verwarnungen . 10:6 wäre somit aus Grund der Leistungen der
deutschen Mannschaft richtiger gewesen . DaS Ländertreffen
war ein großer äußerer Ersolg , 10 000 Zuschauer füllten die
Jahrhunderthalle bis aus den letzten Platz , darunter auch
zahlreiche Ehrengäste von Staat , Partei und Wehrmacht.

Es begann mit einer Ueberraschung im Fliegengewicht . Heinz
Goetzke (Hamburg ) schlug Püsant sicher nach Punkten . Im
Bantamgewicht hatte der Berliner Günther Seidel gegen
Paoletti keine Aussicht aus einen Sieg . Der Federgewichtler

-Ludwig Petri vermochte Bonetti ebenfalls nicht ganz zu solgen,
Sein Punktsieg war eindeutig . Europameister Nürnberg ent¬
täuschte auch diesmal nicht . Er hatte allerdings in Tiberi
einen harten Gegner , znm Schluß gab aber das reifere Können
und die bessere Technik des Deutschen den Ansschlag sür einen
Punktsieg . Der nur als Ersatzmann eingesprungene deutsche
Weltergewichtsmeister Ferdinand Räschke war nicht ganz so
trainiert wie es hätte sein sollen , dennoch reichte es iür ihn
zu einem knappen Punktsieg über Borraccia . Viel Pech hatte
Mittelgewichtsmeister Karl Schmidt gegen Battaglia . Von der
ersten Runde an übernahm er durch seine treffsicheren Linken
die klare Führung , beherrschte den Kampf durchweg , aber zwei
Verwarnungen brachten ihn um den Sieg . Einen sehr schonen
Kampf lieferte im Halbschwergewicht Rudolf Pepper gegen
Pancani . Der Dortmunder brachte seine ausgezeichnete Linke
immer wieder ins Ziel und gewann verdient nach Punkten.
Die beiden Schwergewichtler Heinz Schrankt und Latini stellten
nicht ganz die Klasse dar , wie man sie sonst in Länderkämpfen
gewohnt ist . Schrankt verteidigte sich gegen den körperlich
überlegenen und viel stärkeren Latini sehr tapfer und überließ
dem Gast den Punktsieg , der allerdings keine überzeugende
Leistung war.

Veutschlandlialle war ausverkauft
Die Deutschlandhalle bot am Sonntag einen Boxkampstag,

der in seiner Besetzung durchaus nicht „kriegsmäßig " war;
zwei deutsche Meisterschaften und drei internationale Kämpfe
standen aus der Liste, so daß die Karten wieder einmal
nicht ausreichten und schon lange vor Beginn an den Kassen¬
schaltern vergrifft » waren . Schon die einleitenden Kämpft
sorgten sür die nötige Stimmung , Fliegengewichtsmeijjer
Schiffers besiegte den Italiener Valli nach Punkten , und der
deutsche Titelhalter im Mittelgewicht , Joses Besselmann , kam
zu dem erwarteten k.-o.-Si «g. Der Kölner hatte es allerdings
mit dem Italiener Bottarelli sehr schwer, denn der Gast
zeigt« eine ungeheure Härte . I » der Pause zur 7. Rund«
gab er » doch den Kamps aus . Federgewichtsmeister Ernst Weiß
verteidigte seinen Titel gegen Kurt Bernhardt durch einen
Punktsieg erneut mit Erfolg . Bewuudernswert war wieder
das ungeheure Tempo , das Weiß mit seiner blendenden Form
immer wieder zu steigern vermochte . Im Kamps um die
deutsche Schwergewichtsmelsterschaft hatte der Herausforderer
Walter Nensel alle körperlichen Vorteile sür sich, im Gewicht
bestand so gar ein Unterschied von zehn Kilo gegenüber dem
Titelverteidiger Heinz Lazek. Nensel griff dauernd in seinem
wühlenden Kampfstil an und konnte sich über die ersten sechs
Runden auch einen kleinen Punktvorteil erkämpfen . Später
zeigte sich allerdings , daß Nensel nicht genügend Luft sür die
12 Runden hatte , er ließ etwas nach , während Lazek, anfangs
geschickt auf dem Rückzug kämpfend , stark aufholte und sich in
den drei letzten Runden mehr und mehr nach vorn schob, so
daß er schließlich mit einem verdienten Punktsieg deutscher
Meister blieb . Im letzten Treffen des Abends trafen im
Schwergewicht Heinz Senkel (Berlin ) und Nemesis Lazzari
(Italien ) zusammen . Der wildbewegte Kamps endete nach
acht Runden unentschieden . Dem Kampfabend wohnte auch
Unteroffizier Mar Schmeling bei, der bei seinem Erscheinen
im Ring stürmisch gefeiert wurde.

csop'ar verbesserte Zabalas Weltrekord
Der ungarische Langstreckenlänser Csaplar unternahm am

Sonntag in Budapest aus dem Sportplatz aus der Marga-
retheninsel einen Angriff auf Zabalas Weltrekord im 20 000-
Meter -Lauf , der von Ersolg gekrönt war . Der tlngar ver¬
besserte mit l :03;0l,2 die anerkannte Bestleistung des argen¬
tinischen Marathon -Olympiasiegers.

§ußball im Heich
Städtespiel:  In Wien ; Wien — Budapest 8:2
Berlin - Brandenburg:  Hertha BSC . — Tennis

Borussia 0:4 ; SB . Marga — Wacker 04 4:2; Polizei -SV . gegen
Brandenburger SC . 05 3:0 ; Union Oberschöneweide Luft¬
hansa 2:1; Blauweiß 90 — Minerva 3 :0. , .

Sachsen-  Fortuna Leipzig — Tura S!» Leipzig 3:2; Polizei
Chemnitz — Dresdner SC 0:9; Risaer SD . — VsB . Leipzig
3:2; Döbelner SC . — Chemnitzer BL . 2 :4.

Mitte;  VfL . 96 Halft — SG . 98 Dessau 7:2; Crick. Vikt.
Magdeburg - Sportv . Zeitz 0:4; l . SV . Jena — Wacker Halle
5:0; SV . 05 Dessau — SC . Ersurt 4:1. ^ ^ <n - t ^

Nord mark:  Holstein Kiel — Eimsbüttel 0:2; Victoria
Hamburg — Hamburger SB . 1:7; Wilhelmsburg 09 — Kltta
Kiel 5'1

Westsalen : VsL . Bochum — FC . Schalke 04 1:5; Borussia
Dortmund — VsL. Altenbögge 6 .3; Arminia Bielefeld gegen
Spvg . Röhlingshausen 3:2.

Niederrhein:  Schwarzweiß Essen — Duisburg 48/99
4:3; BsL . Benrath — Rvtweiß Essen 3:3; Hamborn 07 — TuS.
Helene Altenessen 5:0; Rotweiß Oberhausen — Fortuna Düssel¬
dorf 2:1; Turu Düsseldorf — SSV . Wuppertal 2 5̂.

Köln - Aachen;  Mülheimer SV . Rhenania Wurselen 3:2;
Köln Sülz 07 — VsR Köln 0 :1; Bonner SV . — Düren SS
3:2; TroiSdorf 05 - VfL . 99 Köln 0 :1. ^

Moselland:  FV . Engers — TuS . Neuendors 4:2; VsB.
Lützel — Spvg . Andernach 1:2; Eintracht Kreuznach — Bitt.
Neuwied 63»; Stadt Düdelingcn — Westmark/Trier 9 :0; Ein¬
tracht Trier — Schwarzweiß Esch 3:2.

Hessen - Nassau:  Kickers Ossenbach — FSV . Frani-
furt/M . 5:2; Eintracht Frankfurt - FC . 93 Hanau 41 ; Kampf¬
sport Wiesbaden — SV . 05 Wetzlar 2:0; SV . 98 Darmstadt
gegen Rvtweiß Frankfurt 1:2; Wormatia Worms — VsB.
Grohauheim 1:0 ; Dunlop Hanau — Union Niederrad 0 :6.

Kurhefsen:  Borussia Fulda — SC . 03 Kassel 5 :4; VfL.
Marburg — Kurhessen Kassel 2:l ; BV . 06 Kassel — Sport
Kassel 3 :0; Spielv . Kassel — VsR . Petersberg 7:2. .

Pommern:  MTV Pommerensdors — Stettiner SC . 2 :2:
Stern Fort . Stolp — Germania Stolp 0:2; Hubert Kolberg
gegen Viktoria Kolberg 2:3.

Niederschlesien:  WSV . Liegnitz — Breslau 06 11:1;
Reinecke Brieg — Tuspo Liegnitz 5:0; Gelbweiß Görlitz gegen
Hertha Breslau 0 :9; Breslau 02 — Alemannia BreSlau 6 :3.

Oberschlesien:  Bismarckhütter Spvg . — Vorwärts
Rasensport Gleiwitz 0:0; Hindenburg 09 — TuS . Echwientoch-
lowitz 0 :2; TuS . Lipine — Germania Königshütte 2:0; 1. FE.
Kattowitz — Preußen Hindenburg 5:1.

Ostpreußen:  VfB . Königsberg — VsB . Osterode 9 :1;
Preußen Mielau — LSV . Heiligenbeil 7:1; Reichsb .-SG . Kö¬
nigsberg — SV . Jnsterburg 3 :2. ^ . . .

Bayern:  Neumeyer Nürnberg — FC . 05 Cchweiniurt
0 :3; 1860 München — Spvg . Fürth 0:1; 1. FC . Nürnberg
gegen Bayern München 4:2; Iahn Re^ensburg — Wacker
München 1:2; Schwaben Augsburg — Eintracht Frankenberg
6:0.

Württemberg:  Stuttgarter Kickers — VfB . Fried¬
richshafen 1:1; Spvrtsr . Stuttgart — VsR . Aalen 4:3; SSD.
Ulm — VfB . Stuttgart 0 :3; VsR . Heilbronn — TSG . 46

Iriumpkaler Wiener Zußballsieg
Wiens Fußballspieler haben ein neues Blatt in ihren

Ruhmeskranz geflochten . Den 87. Fußball -Städtekampf ge¬
wannen die Wiener mit dem triumphalen Ergebnis von 8 :3
(5 :1) Toren . Dadurch würben nicht nur die kühnsten Er¬
wartungen der 35 000 Zuschauer im Prater -Stabion , son¬
dern auch der gesamten Wiener Kubballgemeinbe übertrof-
fen . Die Ungarn haben keineswegs enttäuscht , wie es viel¬
leicht die zahlenmäßige Höhe der Niederlage zum Ausdruck
bringt . Vielmehr scheiterten sie an ihrem Deckungssystem,
mit dem sie einfach nicht fertig wurden . Wiens Stürmer
hatten von der ersten Spielminute an die Schwächen in
der Abwehr des Gegners erkannt , den sie mit ihrem blitz¬
schnellen Stetloaßfviel noch mehr verwirrten . Den Tor¬
reigen eröffnete in der 20. Minute Decker , doch fiel nur
drei Minuten später durch Kopfballtor von Dr . Sarofi der
Ausgleich . Mit dem Wtederanstoß setzten die Wiener Stür¬
mer sich durch die Reihen der Gegner , und bei dem Versuch
der Abwehr lenkte Polgar den Ball ins eigene Tor . Binder
köpfte in der 30. Minute das Leder zum 8 :1 ein , und wenig
später lief „Bimbo " allein mit dem Ball über die Torlinie.
Drei Minuten vor der Pause stellte Fitz den Halbzeitstand
schon auf 5 :1. Den zweiten Abschnitt begannen die Ungarn
mit schönen Kombinationszügen , die ihnen zeitweilig im
Felde die Oberhand sicherten . Doch die Wiener hatten mit
ihrem entschlosseneren Spiel den Erfolg auf ihrer Seite.
Zweimal hintereinander war eS Decker, der den Stand auf
7 :1 schraubte , dann konnte Dr . Sarosi . begünstigt durch
einen Fehler von Ploc , mit dem Kovf ein zweites Gegen¬
tor markieren . Aber 5 Minuten vor Schluß schoß Binder bei
einem Freistoß den Ball hart und wuchtig ein.

Weisterschwimmer stellten sich vor
Im OSnabrücker Stadtbad gab es am Sonntag vor 2000 Zu¬

schauern eine Vorstellung einiger der besten deutschen Schwim¬
mer und Schwimmerinnen . Es wurden sehr gute Leistungen
geboten , u . a. gab es bei den Frauen einen

neuen deutschen Rekord
in der 3mal -200-Meter -Bruststaffel durch Undine M .-Gladbach
mit der Zeit von 9:26,5 Min . Die Undine -Frauen ichwammen
diesen neuen deutschen Rekord mit Müser . Kellers und Kapell
gegen eine kombinierte Mannschaft , die weit zurückfiel . Im
Kunstspringer « waren der deutsche Meister Aderholt und
Europameister Erhard Weiß am Start , die ein glänzendes
Schaiispringen zeigten.

Venno Zaltermeiergefallen
Ein Sportler , der Hunderttausend « durch seine Komik auf

dem Eise entzückte , der Bayer Benno Fultermeier , starb im
Osten den Heldentod sür Volk und Führer . Falftrmeier war
mehr als «in Sportler , er war ein Künstler von hoher Gra¬
den , der durch seine unfreiwillig erscheinende Komik seinen
vielen Freunden im In - und Ausland so manchen Alltag in
Stunden schrankenlosen und doch seinen Humors Hinzuzau¬
bern verstand . Seine einzigartige Kunst auf Schlittschuhen
war so bezwingend , daß es überall dort , wo sein Name auf
den Plakaten stand , ausverkauft « Häuser gab . Die Reihe ver,
ganz großen Könner des Eissports weist eine Lücke an » die
sich nicht so bald schließen wird.

Ima und Vlumentlfal siegen im Handball
ver Vereikksmeister wieder in Liikrung — Hochbetrieb in der Preisklasse

In Bremen fand nur ein Bereichsklasftnspiel statt , und
zwar schlug Blumen that den Lustwafsen - Sport-
verein Oldenburg  erwartungsgemäß klar mit 12:1
Toren . Der Bereichsmeister Tura  spielte in Wesermünde
gegen den ATSB  und kam gleichfalls zu einem programm¬
gemäßen 11:5-Ersolg . In Wilyelmshaven schlug Vorwärts
seinen Lokalrivalen Adler Wilhelmshaven  mit 8:6
(2 :6 ).

Blumenthal TV . — LSV . Oldenburg 12:1 (4:1)
Am Löh hatte Blumenthal den Klassenneuling LSV . Olden¬

burg zu Gast . Die Soldaten wehrten sich vor der Pause recht
tapfer . Beide Hintermannschaften waren vor der Pause den
Sturmreihen überlegen . Der Vlumenthaler Sturm kam je¬
doch einige Male gut durch und sorgte sür einen 4:1-Pallftli-
vorsprung . Nach der Pause waren die Platzherren klar ül>«r-
legen . In regelmäßige » Abständen schössen die Blnmenthaler
noch acht Tore und unterstrichen dadurch ihre Felk»"il>erlege -n-
heit.

Tura — ATSB . Bremerhavrn 11:5
Erwartungsgemäß konnt « der z. Z. in großer Form spielende

Bereichsmeister den sich tapser wehrenden ATSB . an der
Unterweser beide Punkte -abnehmen » nd führt damit weiter¬
hin ohne Pnnktverliist die Tabelle an.

Vorwärts — Adler Wilhelmshaven 8:6 (2:6)
In WilhelyiShaven konnte Adler sich mit Wind spielend

bis znr Pause eine 6:2-Fnhr >ing heransspielen , konnte jedoch
überraschenderweise nach dem Wechftl den sechs Toren von
Vorwärts keinen Gegentreffer entgegensetzen.

Hastedter MTV . - BSV . 7R (6:1)
Hastedt legtr mit Wind spielend durch sein flüssiges Stür¬

merspiel süns Tore vor und lag bereits zu dieser Zeit in
einer beruhigenden Führung . Die Blan -Weißen konnten nach
der Pause diesen Avrsprnng nicht wieder ausholen , zumal
der Hastedter Torwart - mit hervorragenden Leistungen auf¬
wartete.

BTG . — Stern 8:11 (5:8)
Einen schonen ausgeglichenen Kamps gab es in der Neu¬

stadt , wo Stern seinen . Pailsenvvrsprnng gegen die nach der
Pause stark auskommenden Turner sicher halten konnte.

Lecste — Oslebshausen 11:8 (7:3)
Leeste hatte in der Oslebshanser Svldatencls einen eben¬

bürtigen Gegner . Auch hier reichte der Pansenvorsprung z»m
Sieg aus.

Aumund - Vcgcsack 7:14
Im Stadion in Bremen -Vegesack standen sich die beide»

Handballmannschastcn des Turnvereins Aumund ftmd Vege-
sack geaenüi -er . Leider traten die Aumnnder nicht vollzählig
a« , p» daß fi« vo« Ansang an schon im Nachteil war «« . Nach

einem flotten Kampf konnten die Vegesacker Turner einen
sicheren 14:7-Sieg für sich buchen.

BTG . 2 — Polizei 2 13:8 (6 :1). Tura Jugend — Haben-
hausen 12:9.

vliicklicher2: 1-Sieg des MIV.
Auf dem Kuhhirten setzte der wiedererstatte Club zur Bohr

den Turnern sehr zu und nur mit etwas Glück retteten sich
die Schwarzweißen die Punkte . Auch der BHC . hatte erst ,n
der zweiten Halste gegen die gut auigetegte BSG Weserflug
klare Vorteile , nachdem die Blauen in der Pause verdient
3:2 in Führung lagen . BHC . Frauen hatten im ABTV . nicht
viel zn schlagen und siegten eindeutig mit 16:0.

MTV d. 1875 gegen Club zur Bahr 2:1
Club zur Bahr hatte gegen MTV . eine starke Els zur Ver¬

fügung , in der die linke Sturmseite Lüllmann —Lange (Har-
vestehude ) besonders gesährlich war . Im übrigen waren die
Grünweißen außerordentlich stocksicher und sicher in der Ball¬
behandlung , so daß die mit Ersatz sür Denker und Rüdiger
spielenden Turner zeitweise in die eigene Hälfte zurückgedrängt
wurden . Die schwarzweiße Verteidigung in der Winsemann
eine ausgezeichnete Leistung bot . kielt jedoch das Spiel . Dabei
kam ihnen zugute , daß die Vahrer Stürmer sehr ait aus die
Abseitsfallen der Turner Herei,isielen . Während Winkel »,onn,
der anftnerksam das Tnrnertvr bewachte verschiedentlich vom
Glück begünstigt wurde , mußte der 'Bahre , Torwart aus der
Gegenseite einen scharf geschossenen Ball Ruichemeyers zum
l :0 passieren lassen. Nach der Pause war das Spiel weiterhin
völlig offtn . doch erst 10 Minuten vor Schluß gelang es den
Bohrern , durch Lange , znm verdienten Ausgleichstor zu
kommen . Sie mußten jedoch wenige Minuten vor Schluß den
Turnern den Sieg überlassen , als Riesmeyer eine Strafecke
zum 2:1 verwandeln konnte . Man dars mit Recht aus das am
kommenden Sonntag sättige Spiel Hockeyclub Horn gegen
Bohr gespannt sein , doch ist gnzunehmen . daß der energischere
Sturm der Weißblauen das Spiel entscheiden wird.

Weserflug - BHC . 3:8 (3:2)
In der Bremer siampsbahn hätte es beinahe eine Ueber-

raschnng gegeben . Die Betriebssportle , glichen vor der Pause
die durch Kleyhauer » nd Tvel erzielte Führung des BHC . nicht
nur aus . sondern konnten sogar durch zwei Tore ihres Mittel-
stürmers und einen weiteren Txeiftr des Linksaußen Wacker
verdient in Führung gehen Nach der Pause vervollständigte
sich der bis dahin mit U» Man -n spielende BHC . durch Bösen-
berg » nd war nunmehr »eldüberlegen Vier . Tore von Bösen-
berg sowie zwei weitere Tore durch Winkelmann und Kley¬
hauer entschieden das Spiel zugunsten der Rotweißen.

Am Sonntag spielen , öockeyclub Horn — Club zur Bahr
und Weserflug — MTV . von 1875.



Neue flufgaben im Leistungskampf
Feierliche Lröffnung der arbeits - und sozialpolitischen Winterschulung der VflF.

In feierlichem Rahmen wurde am Sonntagvormittag im groben Elockenfaal zu Bremen in
Anwesenheit von Vertretern aus Partei , Staat und Wehrmacht vor Betriebssührern , Betriebs¬
obleuten und Vertraüensratsmitgliedern die Winterschulung der DAF ., die insgesamt sechs Vor¬
trage « mfabt » eröffnet.

/

Vremen im Zeichen der Kermanenschilde
Bremen,  27 . Oktober

Bremen stand am Sonnabend und Sonntag ganz im
Zeichen der zweiten Reichsstraßensammlung für das
Kriegswinterhilfswerk . Die Männer der SA .,
NSFK . und NSKK . sammelten auf Straßen und
Plätzen und boten die Rundschilde der Ostyermanen
und Langschilde der Westgermanen , die mit einem
Halbedelstein geschmückt waren , an . Die Angriffswaffen
der Germanen sind wieder Kampfinstrumente geworden,
denn heute sind sie äußere Kennzeichen des Opfergeistes
der Heimat , die mit ihrem Opfer bekunden will , daß
sie in diesem großen Schicksalskampf um die Freiheit
Deutschlands der Front untrennbar verbunden ist . So
hatten die Männer der Gliederungen , die von Poli¬
tischen Leitern und den Jungmannen der Fliegertech¬
nischen Vorschulen unterstützt wurden , es leicht , ihre Ab¬
zeichen an den Mann zu bringen . Auf jedem Mantel-
aufschlag waren die Eermanenschilde ein Schmuck.
Platzkonzerte unterstützten die fleißigen Sammler . Be¬
sonderen Erfolg konnten einige NSKK .-Männer ver¬
zeichnen , die ihre Motorfahrzeuge in der Garage ge¬
lassen hatten und mit einem kleinen Ponny — also
nur mit 1 L8 — durch die Straßen zogen . Für eine
Opferspende konnten unsere Jüngsten einen stolzen Ritt
erleben . Wie am Sonnabend stand auch der Sonntag
noch ganz im Zeichen der Sammlung . Einen beacht¬
lichen Erfolg hatte das vom Deutschen Sängerbund,
Kreis Bremen , in der Börse veranstaltete „ Große
Wandel -Konzert " . Eine geradezu drangvolle Enge
herrschte in der großen Halle und auf den Balkönen,
als ein Musikkorps eines Infanterie -Regiments die
Vortragsfolge mit der Ouvertüre zu „Egmont " eröff¬
nete . Eine Folge klassischer und volkstümlicher Chor-
und Orchesterwerke wurde im Verlaufe des zweistün¬
digen Konzertes geboten , an denen rund 190V Sänger
und Sängerinnen des Deutschen Sängerbundes beteiligt
waren . Das Konzert fand seinen erhebenden Ausklang,
als sich alle Chöre zu gemeinsamem Gesang vereinten.
Das Deutsche Lied dürfte der Reichsstraßensammlung
einen erheblichen Betrag zugeführt haben . Wenn auch
zur Stunde über den Betrag der gesammelten Spenden
noch nichts gesagt werden kann , so haben diese beiden
Tage wiederum den Beweis erbracht , daß Bremen sich
seiner Pflicht bewußt ist und der Front sich unzertrenn¬
bar verbunden gezeigt hat.

Line hundertjährige Vremerin
Vor hundert Jahren , am

27. Oktober 1841 , wurde
Frau Dorothee Rohtbar
Wwe . als Tochter des Bre¬
mer Kaufmanns Joh .-Lud-
wig Schräge geboren . Ihr
Geburtshaus stand in der
Obernstr . 15 . Heute steht
das Haus nicht mehr , da
an seiner Stelle die großen
Kaufhäuser errichtet wur¬
den . Die Jubilarin er¬
zählt noch oft und gern von
ihren Kinderjahren in der
Obernstraße , die sie dort
mit ihrem Bruder Ludwig
Schräge , der erst vor wenigen Jahren verstorben ist,
verlebt hat . Dieser war bekanntlich der Gründer des
Adelenstiftes . Wie ihr Bruder , hat auch Frau Roht-
bar viel Gutes im Stillen für ihre Vaterstadt geleistet.
Besonders lag ihr das Wohl der Bremer Künstler am
Herzen , die in ihrem gastlichen Haus ein und aus
gingen . Sie selbst hat bis ins hohe Alter hinein sich
der Malerei gewidmet und viele Bilder in ihrem
Zimmer zeugen von ihrem Schaffen . Frühzeitig er¬
kannte sie bereits den sich anbahnenden Aufstieg Deutsch¬
lands und beteiligte sich mit lebhaftem Interesse an
allen Vorgängen der letzten Jahre . Sie versäumte es
nicht , trotz ihres hohen Alters bei den Volksabstimmun¬
gen ihre Stimme abzugeben . Ihre Tage verbringt Frau
Rohtbar im Kreise ihrer alten Freunde in einem
Schwesternheim . Wir wünschen alles Gute für die
fernere Zukunft!

Feierliche Eröffnung der Kriegsbuchwoche
Die im ganzen Reich unter dem Motto „Buch und

Schwert " aufgezogene Kriegsbuchwoche 1941 wurde für
unseren Nordseegau Weser -Ems gestern im kleinen Saal
des Oldenburger Schlosses in Anwesenheit von Vertre¬
tern von Staat , Partei und Wehrmacht und zahlreicher
sonstiger Gäste eröffnet.

Die morgendliche Feierstunde gestaltete sich zu einer
erhebenden Kundgebung für das deutsche Eeistesgut und

Es wird verdunkelt:

von Montag 18.00 Uhr bis Dienstag 7.45 Uhr

Um die Bedeutung der Schulungsarbeit besonders
herauszustellen » hatte die Deutsche Arbeitsfront , Kreis-
waltung Bremen , die Eröffnung der diesjährigen Vor¬
tragsreihe in der Winterschulung besonders feierlich
gestaltet . Das verstärkte Orchester der NS .- Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " unter der Leitung seines Diri¬
genten , Carl Hauck , brachte einleitend den Feierruf,
von E . Blumensaat . Verbindende Worte einiger Spre¬
cher leiteten über zu dem Kanon „Lever dod as Slav " .
Nach dem „Festlichen Aufklang " von L . Lürmann und
einem Lhovsatz aus der Kantate „ Lob der Gemeinschaft"
von Paul Höffer vereinten sich Chöre und Orchester in
der Hymne „ Unser Lied Deutschland " von Otto Jochum.

Kreisobmann Höpfner  begrüßte die Gäste und
stellt « in seinen Ausführungen die Notwendigkeit der
Schulungsarbeit heraus , deren Bedeutung dadurch unter¬
strichen wurde , daß Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
das Schlußreferat der Winterschulung 1940/41 gehalten
habe . Der Kreisobmann stellte die diesjährige Aufgabe
unter den Leitsatz „Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe " . Der Leistungskampf umfasse die sozialpolitische
Führung , die Menschenführung und alle Probleme der
Volksgesundheit . Eine weitere wichtige Frage sei die
Behandlung der Jugendlichen , des Nachwuchses , ihre
Unterbringung und ihre außerbetriebliche Erziehung.
Der Kreisobmann beauftragte sodann mit der Leitung
des Lehrganges wiederum Pg . Wendtorf und schloß seine
Ausführungen mit einem Gruß an den Führer.

Eauhauptstellenleiter Schnurbusch,  Oldenburg,
behandelte in seinem Vortrage „ Neue Aufgaben im Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe " das Betriebsge¬
schehen , das als vielgestaltige Aufgabe in sozialer,
technischer und politischer Hinsicht uns bewegt . Der
Redner schilderte die Aufgaben , die der DAF . in den
letzten acht Jahren gestellt waren , und die von ihr
gemeistert wurden . Es sei ein politischer Erfolg ohne¬
gleichen , daß in der Wirtschaft und im Betrieb ein Un¬
maß an Vertrauen und Glauben eingekehrt sei, daß die
Begriffe einer vergangenen Epoche — Proletariat und
kapitalistischer Unternehmer — verschwunden seien . Mir
betonen heute den Gedanken der Betriebsgemeinschaft,
der natürlichen Zusammenarbeit von Führer und Ge¬
folgschaft . Eine echte , wahre betriebliche Gemeinschaft
aufzubauen , bedürfe jnoch vieler Anstrengungen und
Arbeit.

Der Lefftungskampf dient nicht allein der Mobilisie¬
rung des sozialen Gewissens , sondern primär dem po-
litischen Kampf der Partei , um die Durchsetzung der
nationalsozialistischen Weltanschauung im Betriebe fort¬
zuführen . In seinen weiteren Ausführungen behandelte
der Redner die Notwendigkeit dieser Maßnahme und
stellte fest , daß der Appell an die Leistung der national-

Kulturschaffen und war musikalisch umrahmt . Eau-
^ropagandaleiter und Landeskulturwalter Schulze
oetonte in seiner Begrüßungsansprache , daß uns die
Kriegsbuchwoche vor allem die Verpflichtung auferlegt,
unsere Wehrmacht reichlich mit guten Büchern zu ver¬
sorgen . In diesem Sinne seien sämtliche Parteigliede-
rungen und angeschlossenen Verbände bemüht , der „ Al-
fred -Rosenberg -Büchergabe der NSDAP ." zu vollem Er¬
folg zu verhelfen . Von einer Sammlung seitens der
Buchhändler im Gau Weser -Ems konnte Pg . Schulze
als vorläufiges Ergebnis , das noch bedeutend ansteigen
wird , 22 000 Bücher im Gesamtwerte von rund 11000
Reichsmark berichten.

Im Mittelpunkt stand die Ansprache des Stellvertre¬
tenden Gauleiters , Ministerpräsidenten Joel.  Dieser
hob hervor , daß die Abhaltung kultureller Veranstal¬
tungen inmitten der gewaltigen Ereignisse unseres Exi¬
stenzkampfes ein Beweib von der ungeheuren Lebens¬
kraft unseres Volkes ist . Insbesondere soll die Durch¬
führung der Kriegsbuchwoche der Welt zeigen , daß das
deutsche Volk auf einer kulturellen Höhe kämpft , wie
sie andere Völker in solchem Maße vermissen lassen . In
der kulturellen Art und Lebensführung eines Volkes
liegt sein Recht und Anspruch auf bestimmte Lebens¬
bedingungen begründet . Der tiefe Sinn des Mottos
„Buch und Schwert " will sagen , daß zum Schwert der
Geist gehört , wie umgekehrt zum Geist auch das Schwert.
Der deutlichste Beweis hierfür wird gegenwärtig ge¬
liefert . Ein ungeheuerliches Schwert hat sich die ma¬
terialistische Weltanschauung geschmiedet . Aber was
nützt es dem Bolschewismus in seiner kulturfeindlichen
Einstellung ? Auf unserer Seite dagegen wird ein
scharfes Schwert geführt , beseelt von dem Geist und
dem Willen , für die Kulturgüter Deutschlands und
Europas zu streiten , sie zu schützen und zu erhalten.
So gesehen , wissen wir , daß deutsche Dichter und Schrift¬
steller ihr gut Teil beitragen , das Leben und den Wil¬
len des deutschen Volkes auch gerade in der bedeu¬
tungsvollen Zeit der kriegerischen Auseinandersetzung
zu befruchten und zu formen . Unsere Helden sind Blut
unseres Blutes , und ihre Sippen stehen mit uns im
Gleichklang . Sie kämpfen nicht für materielle Dinge,
sondern für das geistig -seelische Leben unseres Volkes . ,
In diesem Sinne , so schloß der Gauleiter -Stellvertreter , I

sozialistischen Idee entspringt . Er reiße den einzelnen
aus den ruhigen Bahnen des Lebens und zwinge ihn.
durch eine real « sichtbare Tat zu beweisen , daß er zu
einer Leistungsauslese gehöre.

Pg . Schnurbusch führte in seinen weiteren Ausfüh¬
rungen noch einmal den Unternehmer der früheren Zeit
vor Augen , der in Krisen dachte und die Situation Lurch
sein Auf -der -LauerAiegen erfaßte . Auf der anderen
Seite stand der Arbeiter , der innerlich zerrissen wan
und unter Minderwertigkeitskomplexen litt . Diese zwei
Gruppen fand der Nationalsozialismus bei der Macht¬
übernahme vor . Der 1. Mai 1933 , als die Arbeiterschaft
mit ihren Betriebsführern gemeinsam marschierte , brachte
den Umschwung . Die deutsche Arbeiterschaft hat dem
Rufe Adolf Hitlers gläubig Folge geleistet.

Der Leistungskampf der deutschen Betriebe ist kein
Wettkampf allein um das soziale Tempo , sondern er
bezweckt die Durchsetzung des betrieblichen Lebens und
will die beste Leistung eines Betriebes als musterhaft
und vorbildlich herausstellen . Die Aufgabenstellung des
Leiftungskampses im Zeitpunkte des totalen Krieges hat
nur das eine Ziel : den Sieg . Eine politische Führung
im Betrieb kann kriegsentscheidenden Charakter haben,
wie es die verheerenden Folgen des Munitionsarbeiter-
streiks im Weltkriege bewiesen haben.

Das zweite Aufgabenziel des diesjährigen Leistungs-
kampfes ist die Erhaltung und Steigerung der Lei¬
stungskapazität der deutschen kriegswichtigen und kriegs¬
entscheidenden Produktionsstätten . Hierher gehören die
Fragen der Nachwuchslenkung , der Fraueneinsatz sowie
der Einsatz von Ausländern.

Die Leistungskraft der deutschen Betriebe zu stärken,
ist Ziel des diesjährigen Leistungskampfes . Dadurch,
daß ausländische Betriebe und ausländische Arbeits¬
kräfte in den Dienst unserer kriegswirtschaftlichen Ziele
gestellt sind , muß unser Augenmerk auf die Sicherung
des Leistungsvorsprunges der deutschen Wirtschaft gegen¬
über jeder anderen europäischen Wirtschaftsordnung ge¬
richtet sein.

Unsere Aufgabe an der Front der Arbeit ist durch
unendlichen Fleiß und Hingabe von Millionen deutscher
Männer und Frauen gekennzeichnet . Die neuen Auf¬
gaben des Leistungskampfes sind diktiert vom Kriege
und seinem harten Gesetz . Die politische Durchdringung
der Betriebe , das Endziel des Leistungskampfes , ist not¬
wendig , weil wirtschaftliche Dienstleistung nichts ande¬
res sein kann als Dienst an der Nation . Die deutschen
Betriebe sollen in dieser Kriegszeit Festungen des sozia¬
len Friedens und des sozialen Vertrauens sein.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner für seine Aus¬
führungen . Lehrgangsleiter Wendtorf  dankte namens
der Versammelten und nahm die Führerehrung vor.
Die Lieder der Nation waren feierlicher Ausklang.

muß die Kriegsbuchwoche , insbesondere die Alfred-
Rosenberg -Sammlung , ein großer Erfolg werden.

Die Feierstunde erreichte ihren Höhepunkt mit den
ergreifenden und erhebenden Vortrügen des Dozenten
Dr . Uhlenbruch aus Werken der Dichter Edwin Dwin-
ger und Johannes Linke . Nach der Führerehrung und
den Hymnen erfolgte durch Eaupropagandaleiter Schulze
die formelle ' Eröffnung der Ausstellung „Jahresschau
des deutschen Schrifttums " im „ Gelben Saal "' des
Schlosses , die bis zum 2. November dauert und großen
Anklang findet.

Nationalfeiertag des Vremer Lascio
Der 20 . Jahrestag des Marsches auf Rom , der höchste

italienische Nationalfeiertag , wurde auch von den
vielen in Bremen ansässigen Italienern festlich began¬
gen . Das Vremev Fascio „Giuseppe Tagliamonte " hatte
seine Angehörigen und die weitere italienische Kolonie
in das mit den Fahnen der verbündeten Achsenmächte
würdig geschmückte Tivolitheater geladen , das voll be¬
setzt war . Unter den von Konsul Cav . uff . Guido Eui -
dreri  geladenen deutschen Ehrengästen aus Partei,
Staat und Wirtschaft befanden sich Kreisleiter
Blanke,  die Senatoren Dr . v . Hoff und Fischer,
k. Polizeipräsident Oberst Schroers  und k. Bann¬
führer Goosmann.  Die Ausgestaltung der Feier , zu
der ein Musikkorps der deutschen Wehrmacht ausspielte,
lag in Händen des Präsidenten des Bremer Dopolavora,
Giovanni Fuoli,  und des Delegierten der italieni¬
schen Konfederation , Remo Veltramo.  Unter den
Teilnehmern bemerkte man viele Schwarzhemden mit
roten Abzeichen der „Ersten Kämpfer " .

Der Delegierte Luigi Bolta (Oldenburg ) ergriff das
Wort und sprach vom Aufstieg des Faschismus in Ita¬
lien , der mit dem Tage des Marsches auf Rom an die
Macht gelangte . Er sprach weiter von der Entwicklung
der Achse, deren Kraft zu vernichten uns unsere Neider
den Krieg aufgedrängt haben . Er richtete an die ita¬
lienischen Arbeiter in Deutschland den Appell , sich der
deutschen Gastfreundschaft würdig zu erweisen , auch sie
hätten die hohe Aufgabe , als Soldaten der Arbeit für
den Sieg zy kämpfen . Die Nationalhymnen der beiden
Länder beendeten die eindrucksvolle Feier.

„Eine
geht nach Vurgos"

<Lop ^ Ng5I bv  Promslksur - Vsrlsg , Srüdsnrsll bsl Ivwncvsn)

(1 . Fortsetzung)

„Herr Oberst . . noch einmal sucht Montero Worte
zu finden.

Plötzlich , mit einem Ruck wendet sich Oberst del Casa
von seinem Hauptmann ab . „Ich betrachte unsere
Unterredung als beendet , Hauptmann Montero ."

Der zögert einen Augenblick . Er ist unschlüssig . Aber
Oberst del Casa hat sich bereits eine Mappe herangeholt
und beginnt , sich flüchtige Notizen zu machen.

Da geht Montero . Mit ein wenig kraftlosen Schrit¬
ten geht er zur Tür . Schon öffnet er sie. um in das
Vorzimmer hinauszutreten.

„Herr Hauptmann Montero ? " Die Stimme seines
Obersten hält ihn noch einmal fest.

Montero bleibt stehen : „Herr Oberst ? "
„Leider ist es mir unmöglich , bei Ihrer am Wochen¬

ende stattfindenden Vermählung unter den Gästen zu
sein . Bei Donna Jnez werde ich mich selbst ent¬
schuldigen ."

Montero ist plötzlich sehr bleich geworden . Schlaff
fällt seine Hand von der Türklinke herab . Was war
das ? Aber sowas ist doch nicht möglich!

Mit einem Male wird er verbittert . Diese Ab¬
sage . . . wie wird Jnez sie auffassen ? Und die Gäste?
Unter der Wucht dieser Enttäuschung schließt er jetzt
beinahe mechanisch wieder die bereits geöffnete Tür.

„Herr Oberst " , sagt er dann mühsam beherrscht nach
dem Schreibtisch zurück . „Herr Oberst . . . Das ist
doch . .

„Herr Hauptmann Montero ?" , klingt es eisig zurück.
Oberst del Casa sieht gar nicht auf . Eben setzt er in
steilen , geraden Schriftzügen seinen Namen unter ein
Blatt.

Montero steht noch immer reglos an der Tür . Müh¬
sam genug bewahrt er seine dienstliche Haltung . Aber
seine ganze Bestürzung , feine übergroße Unsicherheit
schwingen in seiner Stimme , als er sich förmlich zu
einer weiteren Frage zwingt.

„Herr Oberst . . . Verzeihung — aber muß ich diese
gänzlich unerwartete Absage in einen ursächlichen Zu¬
sammenhang mit unserer eben stattgehabten Unter¬
redung bringen ? "

Oberst del Casa schweigt . Dann sagt er hart : „ Sie
sehen mich augenblicklich stark beschäftigt , Herr Haupt¬
mann . Was Ihre Frage anbetrifft , so werden Sie
wohl die zutreffende Beantwortung felbst finden ."

„Sehr wohl " , sagt da Montero heiser und «nt,
fernt sich.

Mechanisch geht er durch das Vorzimmer , und wei¬
ter ohne Kraft und Wille , durch lange hallende Gänge,
in denen das Echo schläft und jetzt unter seinen Schrit¬
ten erwacht.

In seinem Arbeitszimmer wartet Hauptmann Sil-
veira auf ihn . Schon von der Kriegsschule her sind die
beiden befreundet , und es hat ihrer Freundschaft keinen
Abbruch getan , daß Montero sein frühes Hauptmanns¬
patent einer ausgezeichneten Taktik und Strategie ver¬
dankt . während Silveira erst viel später dazu kam.

Silveira springt von der Kante des Schreibtisches
herunter , auf der er gesessen hat . „Du bist ein Stre¬
ber . Jose " , sagt er lachend , und auch wieder ein wenig
mitleidig . Dabei zeigt er mit einer umfassenden Be¬
wegung auf die Generalstabswerke , die auf dem Schreib¬
tisch liegen.

Montero hängt die Mütze an den Haken . Dann geht
er auf Silveira zu . Nein , er nimmt gar nichts übel.
Warum denn auch ? Sie sind ja Freunde.

„Ich kann das nicht " , seufzt Silveira komisch . „Wie
du dich da hineinkniest . Dafür werde ich auch höchstens
nur einmal Major ."

Das war nun übertrieben . Silveira war ein sehr
guter Durchschnittsoffizier , was ja auch lein Kom¬
mando bewies.

Montero läßt sich in seinen Schreibtischsessel fallen
und starrt finster vor sich hin.

Dann legt er einige Akten in ein Fach , ordnet
Papiere in verschiedene Mappen und schließt dann alles
weg.

„Willst du schon fortgehen , Jose ? " , fragt Silveira
erstaunt . „ So früh schon. Das ist man doch sonst nicht
von dir gewöhnt ."

„Ja " , erwidert Montero kurz und zieht die
Schlüssel ab.

Silveira glaubt zu verstehen . Er schlägt sich mit der
flachen Hand leicht vor die Stirn . „Natürlich " , sagt
er dann . „Bitte grüße Donna Jnez von mir ."

Montero schaut den Freund starr an . ..Du irrst dich,
Silveira " . erwidert er dann unsicher . „Ich gehe nicht
zu Jnez . Darum kann ich auch leider deine Grüße nicht
übermitteln ."

„Nicht ? " Silveira ist leicht erstaunt . „Immerhin
war «s doch naheliegend , wo doch am nächsten Sams¬
tag

Montero macht eine hastige Handbewegunq und sagt
etwas durch die Zähne , was Silveira nicht versteht.

Aber der ist plötzlich aufmerksam geworden und be¬
trachtet Montero forschend . „Du . Jose ? "

„Was denn ? "
„Es hat doch nichts zwischen euch beiden gegeben ? "
Montero schüttelt fast heftig den Kopf . „Nein . Wie

kommst du darauf . Jnez ist ein Engel an Liebreiz und
Güte ."

Silveira lacht . „Dann bin ich beruhigt . Eigentlich
beneide ich dich , Jose " , stellt er dann freimütig fest.
„Du bist ein Glückspilz . Natürlich gönne ich es dir ."

Aber Montero geht nicht darauf ein . „Kommst du
mit ? " , fragt er dann leichthin.

„Es geht nicht , Jose " , sagt Silveira bekümmert . „Wir
hätten irgendwo eine Flasche Wein zusammen trinken
können , das wäre schön gewesen . Aber in einer halben
Stunde bin ich zu Oberst del Casa befohlen . Sicher
bekomm « ich wieder eine auf den Hut . Wenn ich nur
wüßte , um was es sich diesmal handeln könne . Leider
bin ich ganz ahnungslos ."

Montero bleibt mit einem Ruck stehen . „Ich glaube,
du kannst völlig beruhigt sein . . ."

„Meinst du wirklich , Zofe ? " Silveira ist nicht ganz,
überzeugt.

„Ja ."
„Um was könnte es sich also deiner Meinung nach

sonst handeln ? " , möchte Silveira jetzt wissen . „Aber
es ist doch sicher dienstlich ? "

„Ich weiß selbst nichts Genaues " , lügt Montero un¬
sicher. „Trotzdem möchte ich annehmen , daß es weniger
dienstlich , als vielmehr eine ganz private Unterhaltung
unter vier Augen geben wird ."

Silveira ist angenehm überrascht . „Wirklich ? " Er
atmet auf.

„Ich vermute das " , sagte Montero kurz . „Jedenfalls
kannst du ohne Sorge sein . Auf Wiedersehen , Sil¬
veira " . er reicht dem Freund die Hand und will nun
wirklich gehen.

Aber schon in der Tür bleibt er noch einmal stehen.
„Du kommst doch bestimmt zu meiner Hochzeit ? " , fragt
er nachlässig über die Schulter hinweg.

„Natürlich komme ich" , erwidert Silveira erstaunt.
„Du hast mich doch eingeladen ."

Montero verläßt das Zimmer . Wieder gebt er durch
die langen Gänge . Er grüßt , wenn er gegrüßt wird.
Er winkt ab . wenn ihm Ordonnanzen mit ihren
Mappen begegnen.

Unter dem großen Portal bleibt er einen Augen¬
blick stehen und ist von der auf ihn einstürmenden
Lichtfüllezuerst stark geblendet.

^kuropo-?olort:
„Sechs Tage Heimaturlaub"

In einem festlich erleuchteten , hochfeudalen Schloß
(wenn das unsere Soldaten im Osten sähen !) vertrei¬
ben sich deutsche Infanteristen ihre freie Zeit . Da er¬
hält der eine von ihnen ein Päckchen , das eine allein¬
stehende , als ( allerdings sehr elegantes ) Aschenputtel
bezeichnete Schneiderin an einen unbekannten Soldaten
geschickt hat . Es entwickelt sich ein Briefwechsel , der
Soldat wünscht sich ein Bild der Unbekannten . Da kein
anderes so schnell aufzutreiben ist , schickt das Aschen¬
puttel irgendein Bild aus einem Modejournal , unter
das sie mit herzigen Grüßen ihren eigenen Namen
setzt. Als der Soldat auf Heimaturlaub kommt , ent¬
wickelt sich daraus bei dem Besuch seiner Unbekannten
eine verzwickte Situation , die sich erst nach einem ein¬
gelegten tragischen Autounfall zu dem von jedem Zu¬
schauer mit Sicherheit vorausgeahnten sack ent¬
wirrt . Maria Andergast und Gustav Fröhlich
sind die Hauptdarsteller dieses Unterhaltungsfilmes . in
weiteren Rollen sieht man Hilde Sessak,  Käthe
Haack , Lotte Werkmeister  und Günther Luders.
Die Regie führte Jürgen von Alten.

3avs Lstsrs

Zeugen gesucht . Am 13. September um 14 .15 Uhr er¬
eignete sich in der Schwachhaus er Heerstraße
ein Verkehrsunfall zwischen einem Fahrgast der Stra¬
ßenbahn -Linie 4 und einem Motorradfahrer . Die Stra¬
ßenbahn welche in Richtung Horn fuhr , hielt an der
Haltestelle Scharnhorststraße . Als der Fahrgast aus der
haltenden Bahn ausstieg , wurde er von dem Motorrad¬
fahrer , welcher an der Haltestelle die Straßenbahn über¬
holte , angefahren und verletzt . Der Motorradfahren so¬
wie Zeugen des Unfalles werden gebeten , sich im Pol .-
Präsidium oder an einer Polizei -Wache zu melden . —
Am 18 . Oktober gegen 18 .15 Uhr besuhr eine Radfah¬
rerin , die «in Kind auf dem Rade mitführt «, die Straße
Mittelwiefe  in Richtung Hemmstratze , wo sie nach
links einbog . Beim LinkseiNbiegen wurde die Radfah¬
rerin von einem Radfahrer , der die - Hemmstraße stadt¬
auswärts befuhr , angefahren und mit dem Kind zu Fall
gebracht . Es entstand Personen - und Sachschaden . Der
Radfahrer fuhr weiter , ohne daß sein Name festgestellt
wurde . Der beteiligte Radfahrer , sowie Zeugen des Un¬
falles werden gebeten , sich zu melden . — Am 24 . Oktober
gegen 6 .30 Uhr wurde während der Verdunkelung in der
Waller Heerstraße  bei der Haltestelle Gustav-
straße ein Fußgänger von einem Personenkraftwagen
angefahren und schwer verletzt . Der Verletzte verstarb
nach einigen Stunden im Diakonissenhaus . Zeugen , die
zu diesem Unfall nähere Angaben machen können , wer¬
den gebeten , sich im Polizeipräsidium Zimmer 217 oder
in einer Polizeiwache zu melden.

Unter dem 5joheitsadler
Die Deutsche Arbeitsfront

Dienstag . 28 . Oktober

Ortstvaltung Peterswerder . Sitzung der Stabs - und Zellen-
walter , Besprechung des Rundschreibens mit den Betriebs¬
obmännern in der Dienststelle . 20 Uhr.

Orts Wallung Weser . Turchsprechung des Rundbriefes mit
den Stabswaltern und Betriebsobmännern in der Geschäfts¬
stelle , 19 Uhr.

Ortswaltung Walle . Sitzung sämtlicher Betriebsobmänner
in der Dienststelle , 18 .39 Uhr . — Sitzung sämtlicher Stabs¬
und Zellenwalter in der Dienststelle , 20 Uhr.

Ortswallung Neustadt - Nord . Zusammenkunft der Stabs¬
und Zellenwalter sowie Betriebsobmänner in der Dienststelle,
19 Uhr.

Ortswaltung Buntentor . Sitzung der Stabs - und Zellen¬
walter sowie BetriebSobmänner in der Dienststelle , 19 .39 Uhr.

Ortswaltung Habenhausea . Sitzung sämtlicher Amtswalter
und BetriebSobmänner in der Dienststelle , Habenhausen,
Dorfstraße 32 , 29 Uhr.

Ortswaltung Reuenlande . Sitzung der Stabswalter und Be¬
triebsobmänner in der Dienststelle , Langemarckstratz « 397,
29 Uhr.

Ortswaltung Arsten . Sitzung sämtlicher Amtsträger und
Betriebsobmänner im Allster Landhaus , Arster Heerstraße 8 -19,
29 Uhr.

Ortswaltung Ostertor . Sitzung sämtlicher Stabs - und Zellen¬
walter in der Dienststelle , 18 .39 Uhr.

Ortswaltung Freihafen . Tienstunterweisung der Betriebs¬
obmänner in der Dienststelle , 18 bzw . 29 Uhr.

Mittwoch . 29 . Oktober

Ortswaltung Arbergen . Dienststunben für Zellen - und
Stabswalter von 29 — 22 Uhr.

Ortswaltung Hufe . Sprechstunde beS Ortshandwerksmeisters
in der Dienststelle , 29 — 21 Uhr.

Donnerstag , SS . Oktober

Ortswaltung Fedelhören . Stabswalterfitzung in der Dienst¬
stelle , Auf den Häfen 58 , 19,15 Uhr.

Ortswaltung Hohentor . Stabswaltersitzung in der Dienst¬
stelle , Main/Moselstraße , 19 .39 — 29 .39 Uhr.

Das zeitgemäße Rezept
Griin -Petersilie für den Winter haltbar machen

Die noch reichlich vorhandene Petersilie gibt den Winter
über ein gutes Gewürz , wenn man sie , nach dem Waschen
und Abtropfen , hackt oder durch die Fleischmaschine dreht.
Man gibt sie mit Salz gemischt , 10 bis 15 Gramm auf
109 Gramm Grün , in ein gut schließendes Glas und
stampft sie fest ein . Eine Salzschicht obenauf verlängert
die Haltbarkeit . Das Gesäß wird Verschlvssen . Man gibt
etwas von der Petersilie in dem gesalzenen Zustande an
daS Essen , welches man ohne  Salz gar gemacht hat.

Dann tritt er langsam an den die Ehrenbezeigung
erweisenden Posten vorbei auf die Straße hinaus.

Gedankenvoll geht er dahin . Silveira hat recht,
denkt er dann , müde von der Gluthitze . Ich sollte lie¬
ber zu Jnez gehen . Sicher wartet sie voll süßer Un¬
geduld . Und ich selbst würde auf andere , schönere Ge¬
danken kommen.

Von sehnsüchtigen Bildern bedrängt , schlägt er un¬
willkürlich die Richtung nach der Wohnung seiner Ver¬
lobten ein . Auf halbem Wege aber überlegt er es sich
schon wieder anders und geht in ein stilles Restaurant.
Da sitzt er viele Stunden . Der kleine Springbrunnen
im Hintergrund des Raumes plätschert eine herrlich
schöne Kühle . Montero schließt die Augen und beginnt
zu träumen.

In Paris lernten sie sich kennen . Er sieht sich wieder
neben Jnez über die Avenue du Vois de Boulogna
fahren . Die Damen trugen erste Frühlingskleider . Aber
Jnez war doch die Schönste von allen . Sie fuhren ge¬
meinsam nach Madrid zurück . Nach wenigen Tagen
hatte Montero schon bei ihrem Vater Besuch gemacht.
Das glückliche Ende war dann eine Verlobung ge¬
wesen — und am Samstag , ja . da sollte nun die Hoch¬
zeit sein . -

Montero träumt . Als dann einige Gäste kommen,
trinkt er rasch aus . Er will allein sein.

Am Abend finden ihn die ersten Sterne auf einer
abgelegenen Bank in einer stillen Anlage . Ganz zwi¬
schen den Büschen verborgen sitzt er einsam.

In weiter Ferne ist ein dünner blauer Strich , den
fetzt eine unsichtbare Hand langsam auswischt . Das
waren die kastilischen Berge.

Es ist schon sehr spät , als sich Montero , unter der
Kühle fröstelnd , erhebt und dann heimgeht.

Jnez Alberque steht vor dem Bild ihres Verlobten
und ordnet einen Strauß Blumen davor in der Vase.

Ein Lachen — eist süßes Liebeslied , das ist 2nez
Albergue . Und eine Schönheit das ist sie auch.

Aber an diesem Morgen hat ihr junger Mund seine
Lieder verloren . Jose ist gestern abend wieder nicht ge¬
kommen , obwohl sie mit einer ganz großen Ungeduld
auf ihn gewartet hat . Außerdem ist auch noch so man¬
ches zu besprechen.

Vorhin hat die Post noch einige Briefe gebracht . Jnez
hat sie geöffnet . Dann strich sie traurig einige Namen
in der Liste der geladenen Gäste aus.

Jnez ist etwas nachdenklich geworden . Sie kann sich
wirklich nicht erklären , warum nun auf einmal die Ab¬
sagen eintreffen.

(Fortsetzung folgt)


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

